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Recht wider Macht :

Das Slaatsoeridit verurteilt die Papendiklatur!
Der Leipziger Spruch :

G Der Staatsstreich verfassungsmäßig nicht begründet
G Staatskommissar nur provisorisch
• Die Papenhusaren dürfen Preußen nicht im Reichsrat vertreten .

Nur die Preußenminister zur

Vertretung Preußens belügt .
Leipzig , IZ . Oktober . Im Staatsgerichtshof -

prozeß der Länder Preußen , Bayern und Baden

gegen das Reich verkündete Reichsgerichtspräfi -
benr Dr . Bumke wenige Minuten nach 2 Ubr

folgendes Urteil : '

Die Verordnung des Reichspräsidenten vom

20. Juli 1932 zur Wiederherstellung der öffent¬

lichen Sicherheit und Ordnung im Gebiet des

Landes Preußen ist mit der Reichsverfassnng ver¬

einbar , soweit sie den Reichskanzler zum Reichs¬

kommissar für das Land Preußen bestellt und ihn

ermäch igt , preußischen Ministern vorübergehend
amtliche Befugnisse zu entziehen und diese Be -

fugnisse selbst zu übernehmen oder anderen Perso¬

nen als Kommissaren des Reiches zu übertragen .
Diese Ermächtigung durfte sich aber nicht darauf

erstrecken , dem preußischen Staatsministerium
und seinen Mitgliedern die Vertretung des Landes

Preußen im Reichstag , im Reichs rat

oder sonst gegenüber dem Reiche oder gegenüber
dem Landtag , dem Staatsrat oder gegenüber
anderen Ländern zu entziehe «. Soweit den An¬

trägen hiernach nicht entsprochen wird , werben

sie zurückgewiesen .

Die Urteilsbegründung .
lieber den wesentlichen Inhalt der Gründe ,

von denen der Staatsgerichtshof bei seiner Ent¬

scheidung ausgegangen sei, führt « der Vor¬

sitzende aus :

Di « Anträge , üben die der Staatsgerichtshof
zu entscheiden hatte , zerfallen in drei Gruppen

Die erste Gruppe bilden die Anträge , die sich vn «

mittelbar gegen di « Verordnung vom 20. Juli und

deren Auswirkungen richten . Mit der zweiten

Gruppe wird «in « Entscheidung des Staalsgerichts -
Hofes darüber angestrebt , daß gewiß « Maßnahmen

auf Gru - nd " des Art . 48 niemals und unter keinen

Umständen getroffen werden dürfen . Di « dritte

Gruppe bildet der Antrag , durch einen besonderen

Ausspruch sestzustellen , daß die Behauptungen des

Reiches, Preußen habe seine Pflichten gegen das

Reich nicht erfüllt , nicht begründet und nicht er¬

wiesen seien .
Eine sachlich « Entscheidung über die Anträge

der zweiten Gruppe hat der Staatsgerichtshof ab -

gelehnt . Er verneint nicht , daß die Länder ein

Interesse daran haben , di « Grenzen , di « bei Maß¬

nahmen auf Grund des Artikels 48 den Ländern

gegenüber eingehakten werden müssen , ein für alle¬

mal sestgestelli zu sehen . Dieses Interesse ist aber

politischer Natur und reicht nicht aus , um di «

Annahme zu begründen , daß «in « Streitigkeit im

Sinne deS Artikels 19 der ReichSverfasiunß vorliegt .

Auch dem Verlangen , ausdrücklich auszuspnchen,
daß das Reich dem Lande Preußen zu Unrecht ein «

Nichterfüllung von Pflichten vorgeworfen hab«,

konnte keine Folg « gegeben werden . Diese Frage

ist ein « von den zahlreichen Vorfragen , zu denen

der StaatSgerichtShof Stellung nehmen muß , um

über die unmittelbar gegen di « Verordnung gerich¬
teten Anträge entscheiden zu können . Darauf , daß

eine dieser Vorfragen zum Gegenstand eines beson¬

deren Ausspruches im Urteil gemacht werd «, haben

di « Beteiligten kein Anrecht . An der Antragbesugnis
des Landes Preußen und auch der Länder Bayern

und Baden gegen di « Verordnung vom 20. ' Juki und

ihr « Ausführung besteht kein begründeter Zweifel.
Auch an der Auffassung , daß Preußen im gegen¬

wärtigen Rechtsstreit durch die am 20. Juli amtie¬

renden preußischen Minister und durch di « am 20.

Juli amtierend « preußische Landesregierung ver¬

treten wurde , hält der St«ltSgerichtShvf fest. D« n

beiden Fraktionen vermag der Staatsgerichtshof di «

Antragbefugnis für den vorliegenden Fall nicht zu¬

zuerkennen. ..

Die Preußenregierung
hat Ihre PUIchten nicht verletzt

Auf Grund der Schreiben , di « der Reichskanzler
am 20 . Juki an den preußischen Ministerpräsidenten

und den preußischen Minister des Innern gerichtet
hat und auf Grund der Tatsache , daß der Reichs¬
kanzler in seinem Schreiben den Ministerpräsidenten
Tr . Braun als Ministerpräsident a. D. bezeichnet
hat , ist der Staatsgrrichtshof der Auffasiung , daß
durch die Verordnung dem Reichskommissar di « Er -
mächtigung erteilt werden sollte , die preußischen
Staatsmimster endgültig ihres Amtes zu ent¬
heben . Di « Prüfung des Staatsgerichtshoses mußt «
sich daher auch auf die Frage erstrecken , ob eine
Ermächtigung dieser Art mit der Reichsversasiung
vereinbar ist.

Zunächst war darüber zu befinden , ob di « Ver¬

ordnung vom 20 . Juli in dem Abs . 1 des Artikels

48 der ReichSverfaffnng die erforderliche Stütze fin¬
det . Dies « Frage hat der StaatSgerichtShof verneint .

Die Auffasiung , daß es sich bei den Voraus -

setzungen des Artikels 48 Abs . 1 um eine « in
formale Frage handle , verurag der Staatsgerichts¬
hof nicht zu leiten . Ob ein Land sein « Pflichten ,
gegen das Reich nicht erfüllt hat , ist als Tat - ' und

Rechtsfrage in diesem Streitfall « vom Staatsgerichts¬
hof nachzuprüfen .

Di « Behauptungen , auf di « das Reich den Bor¬
wurf der Nichterfüllung von Pflichten gründet , be¬

stehen zum Teil aus Handlungen , dir nicht von den

verantwortlichen Trägern der Staatsgewalt in

P« uß « n , sondern von Nachgeordneten Persönlichkeiten
vorgenommen worden sind .

In solche » Handlungen kann rin « Pflichtver¬

letzung des Landes Preußen nicht gefunden werden .

Auch die Prüfung der Aeußerunge « des Ministers

Srveriog ergeben , daß sie das Maß der gebotenen

Zurückhaltung nicht derart überschreiten , daß darin

«in « Pflichtverletzung des Landes gegenüber dem

Reich « erblickt werde » kann .

Hiernach bleibt zur Stützung der Behauptung
einer Pflichtverletzung nur di « ein « vom Reich « am

stärksten betont « Anführung übrig , daß di « preußisch «

Regierung es an der erforderlichen Tatkraft bei der

Bekämpfung der kommunistischen Bewegung habe

fehlen lasien . Aus den Behauptungen zur Begrün¬

dung dieser Borwürfe ergibt sich für keinen der

beiden Borwürf « eine genügende Stütze . Auch Ab¬

satz 1 des Artikels 48 kann hiernach die Verordnung
vom 20. Juli nicht begründet werden .

« ein Ermessensmlßbraudi
des Reichspräsidenten ?

Es ist offenkundig , daß di « Verordnung vom ,

20. Juli in einer Zeit schwerer Störung und Ge¬

fährdung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung

erlassen wurde . Zugleich aber bestand die ernste

Gefahr , daß die rnnenpolitische Spannung sich noch

weiter steigern und zu einer unmittelbaren Be¬

drohung der Grundlagen unseres Derfasiuugslebens

auswachsen werde . Die Voraussetzungen für ein

Einschreiten auf Grund des Artikels 48 Absatz 2

waren danach ohne werteres gegeben . Aus der Größe

der Gefahr ergibt sich zugleich , daß es das Recht

und die Pflicht des Reichspräsidenten war , für

Wiederherstellung der öffentlichen Sicherheit und

Ordnung alle ihm geeignet erscheinenden Mittel an¬

zuwenden, soweit sie mit der Reichsversasiung ver¬

einbar , sind. Der Reichspräsident konnte in dieser

Lage nach pflichtmäßigem Ermessen zu der Auf¬

fasiung gelangen , daß es geboten sei , die ' gesamten

staatlichen Machtmittel des Reiches und Preußens

kn einer Hand zufammenzufasien und di « Politik des

Reiches und Preußens in einheitliche Bahnen zu

lenken . Hieran würde nichts ändern können , wenn

die Behauptung Preußens zuträs «, daß di « Gefahren -

lag « zum mindesten zu einem Teil auf die eigenen

nrnerpolitischen Maßnahmen der ReichSrogierung
zurückzuführen sei. Bon dieser Grundauffaffung aus

erledigen sich di « Einwendungen Preußens , daß die

Verordnung vom 20. Juki einen Ermesiensmißbrarich
oder ein « Ermesiensüberschreitung- enthalte . -

Der Inhalt der angefochtenen Verordnung ,
heißt es in der Begründung weiter , ist an sich

zulässig , soweit - er als eine bloße Verschiebung von

Zuständigkeiten , als eine Uebertragung von ge¬
schäftlichen Befugnissen von der Landesregierung an
ein Reichsorgan aufgefaßt werden kann . Tägigen
ist er mit der Reichsversasiung nicht vereinbar ,

soweit durch die Verordnung in andere Vorschriften
der Reichsverfässung eingegriffen wird . Art . 17

schreibt vor , daß jedes Land eine freistaatliche Ver -

fassung haben muß , die sich auf der Volksver¬

tretung aufbaut . Anstelle dieser Landesregierung
kantt auch vorübergehend kein anderes Organ gesetzt
werden . Artikel 68 bestimmt , daß die Länder im

Reichsrat durch die Mitglieder ihrer Regierung ver¬

treten werden .

Diese Vertretung im Sinne des Artikels 48 ,

Abs . 2, sine « Land « zu entziehe «, und sie auf einen

Reichskommissar zu übertragen , bedeutet «ine wesent¬
liche Beeinträchtigung der Stellung des Lande « im

Reich « und eine dem Wesen des Reichsrates wider¬

sprechend « Veränderung seiner Zusammensetzung .
Hiernach geht es nicht an , «inen Reichskommissar
als Landesregirrüng einzusctzen und die vrrfasiungs -
mäßig bestellten Minister ihres Amtes zu enthebe «.
Die Veränderung läßt sich aber unter dem Gesichts¬
punkt der Zuständigkeitsverschiebung innerhalb der

Grenzen , die sich hieraus ergeben , rechtfertigen .
Ein « solche Verschiebung der Zuständigkeit erfolgt
überall da, wo ein Reichskommissar auf Grund des
Art . 48 , Abs. 2, zur Ausübung gewisser an sich dem
Lande zusüindiger Befugnisie eingefetzt wird . Der
Wortlaut der Verordnung schließt es auch nicht aus ,
sie im Sinne einer solchen Zuständigkeitsverän¬
derung aufzufässen . Es muß di « verfassungsmäßige
Landesregierung als Organ des Landes selbst be¬

stehen bleiben . Es muß ihr die Vertretung des
Landes gegenüber dem Reich insbesondere im Reichs¬
rat und Reichstag wie gegenüber anderen Ländern

belasten werden . Auch die verfasiungsmäßigen Rechte
und Pflichten gegenüber den anderen höchsten Lan¬

desorganen können der Landesregierung nicht ge¬
nommen werden .

a

Beratung des Preußischen
Staatsministeriums .

Berlin , 25 . Oktober . Wie das „ Tempo " be¬

richtet , hat Ministerprästdent Braun für Mittwoch
vormittags 10 Uhr das alte preußisch « Staats¬

ministerium zu einer Sitzung im preußischen
Wohlfahrtsministerium einberufen . Gegenstand
der Beratungen sind : Die Stellungnahme zum
Leipziger Urteil und di « Feststellung der sich hier¬
aus für das Kabinett ergebenden Konsequenzen .

Ob der deutschen Reaktion , die sich so
gern auf Friedrich II . beruft , bei diesem Ur¬

teil nicht die Anekdote von der Mühle von

Sanssouci in den Sinn kommt , ob den Jun¬
kern nicht die legendären Worte des Müllers

in den Sinn kommen , der dem absoluten
König trotzte : Es gibt noch Richter in

Berlin ! ? Es scheint , daß es auch in Leip¬
zig noch Richter gibt , daß der Staatsgerichts¬
hof der deutschen Republik , der manche böse
Tat auf dem Gewissen hat , dieses selbst denn

doch noch nicht ganz auszuschalten bereit ist.
Der Herr von Papen war , als der Staatsge¬
richtshof seinerzeit die einstweilige Verfügung ,
die Preußen beantragt hatte , abgelehnt hat ,
seiner Sache zu sicher . - Er hat im Gefühl der

scheinbaren und von einer reaktionären Justiz
gerechtfertigten Legalität seiner Diktatur aller¬

hand an Drohungen und Berfassungsdeutun -

lSchlutz auf Seile 2)

Bedenken
oder

Demagogie ?
Die Umbildung der Regierung , die

eigentlich nur ein Personenaustausch ist , gibt
etlichen Leuten Veranlassung , die Frage der

Teilnahme deutscher Parteien an der Regie¬
rung erneut aufzurollen . Unter ihnen ist , eine

Betrachtung des Herrn M . K. , hinter welcher
Chiffer sich der frühere Hauptschristleiter des

nationalsozialistischen „ Tag " verbirgt , hervor¬
zuheben . Er hält dafür , daß jene Parteien , die

Nein sagen und grundsätzlich jede Teilnahme
an einer Regierung ablehnen , wenigstens bis

auf weiteres , eine für das Sudetendeutschtum
bessere Politik und Taktik befolgen , als jene ,
die Ja sagen , ohne dieses Ja an Bedingungen
und Voraussetzungen zu knüpfen . Genau ge¬

sprochen : so ganz absolut hält Herr M . K. die

Politik des Neinsagens nicht für klüger und

besser , er stellt nur die „ Frage " , ob unter

den gegebenen Umständen „ der Kurs fortzu¬
setzen ist oder ob es nicht politisch klüger ist ,
eine neue Entwicklung anzwbahnen " . Unter

dieser neuen Entwicklung versteht er , daß es

auch einen Zeitpunkt geben kann , wo an die

Stelle des Ja das Nein treten muß , an die

Stelle der loystlen Mitarbeit die oppositionelle
Festigkeit — doch läßt Herr M . K. die Frage

offen , ob dieser Zeitpunkt jetzt schon gekommen
ist . Wir müssen gestehen , daß das für einen

Mtionalfozialisten ein rechst verwaschener
Standpunkt ist . Man weiß nicht recht , ob er

Bedenken vortragen , oder ein bißchen Dema¬

gogie treiben will und schließlich verbleibt der

Eindruck , es sei ihm nur darum zu tun , gegen
die deutschen Regierungsparteien versteckt mit

dem Borwurf zu operieren , sie täten schlecht
daran , wenn sie ohne nationale Bedingungen
zu stellen , in der umgebildeten Regierung ver¬

bleiben . Mut und Offenheit , den Austritt der

deutschen Parteien aus der Regierung strikte

zu fordern , bringt Herr M . K. nicht auf .
Soweit der Vorwurf des Verzichtes auf

Bedingungen für die Regierungsteilnahme an

die deutsche Sozialdemokratie gerichtet ist ,

haben wir darauf zu sagen : es gab einen Zeit¬
punkt , in dem es verhältnismäßig leicht ge¬

wesen wäre , gewisse Bedingungen für den

Regierungseintritt deutscher Parteien zu stel¬
len , doch diese Gelegenheit wurde verpaßt .
Nach der Zerschlagung der allnationalen Koa¬

lition war die Ergänzung der Regierungs¬
mehrheit durch deutsche Parteien für die lschc-
chischbürgerlichen Parteien ein dringendes Be¬

dürfnis geworden . Die Bildung des Bürger¬
blocks wäre ohne die zwei deuffchen Parteien ,
Christlichsoziale und Landbündler , unmöglich
gewesen . Doch bei diesen überwog die frohe
Aussicht , an einer sozialistenfeindlichen Regie¬

rung , an einer Regierung mit ausgesprochen
kapitalistischem Klassencharakter teilnehmen zu

können , alle Rücksichten auf die Sicherung der

Rechte des Sudetendeutschtums . Die Gefahr
einer Wiederkehr der allnationalen Koalition
war damals eine verschwindend kleine , die

Bildung einer Regierungsmehrheit ohne
deutsche Parteien schier unmöglich , dennoch
unterließen deutsche Christlichsoziale und Land¬

bündler jeden Versuch , Bedingungen für ihren
Regierungseintritt ' zu stellen und begnügten
sich mit der honigsüßen aber nichtssagenden
Phrase von den „Gleichen unter Gleichen " .
Auch in den fast vier Jahren ihrer Regie
rungsbeteisigung zeigten sie kein Interesse an

irgendwelchen „deutschen Belangen " , dafür
um so mehr Interesse an der Förderung der

Besitz - und Machtinteressen der tschechische,
und deutschen Bourgeoisie , wobei , man « brauch
nur an die Berwaltungsreform und das Gr

meindefinanzgesetz zu erinnern , so. mancher
Recht der deutschen Bevölkerung vor dir

Hunde ging .
Anders war die Lage nach den Wahlen

im Jahre . 1929 . Der Bürgerblock war woh !
geschlagen , aber nicht vernichtend , daß seine
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Der Leipziger Spruch

herDie Anklageschrift
besagte auf nicht ganz einer Schreibmaschinenseite ,
daß sich die bereits oben genannten Angeklagten bei

dem Fackelzug schuldig gemacht hätten , mit Steinen

und Ziegeln auf die im Zuge marschierenden Bolks -

sportleute geworfen und hiebei Josef Ryba und

Fritsch Peter , beide aus Staab , verletzt zu haben .

Di « Anklage stützt sich auf den 8 85 des Strafgesetzes .
Die Angeklagten erklärten ohne Ausnahme ihre

Unschuld .
Hierauf gelangte Josef R h b a als Belastungs¬

zeuge zur Einvernahme , der nicht gewiß angeben

konnte , daß ihm Kunzlik Anton die Verletzung bei¬

gebracht hat . Seine Beschuldigung gegen Kunzlik

stützte sich lediglich auf Mitteilungen seiner Partei¬
freunde P e tz k a Josef und Geier Karl . Er selbst

sei angeblich bewußtlos zusammengebroche». Sodann

wurde B o i t h Anna als Zeuge gegen Ullrich

Wenzel einvernommen . Auch. sie konnte nicht lagen ,

daß Ullrich mit Steinen in den Zug geworfen hat ,

jedoch wollte sie bemerkt haben , daß dieser eine wurf¬

ähnliche Handbewegung ausführte . Auf die Frage
des Vorsitzenden , was der Angeklagte Ullrich ge¬

schleudert haben kann , wußte sie keine Auskunft zu

geben , desgleichen auf die Frage nach der Möglich¬
keit eines Wurfes .

25 .

( Schluß do « Seite 1)

gen riskiert . Nun bekommt er spät , aber nicht
zu spät die Antwort .

Man braucht den Staatsgerichtshof wegen
dieses Urteils noch lange nicht als einen Hort

der Freiheit , als einen unbedingt verläßlichen
Hüter der Verfassung anzusprechen . Sein Ur¬

teil bezeugt wohl die ehrenhafte Gesinnung der

Männer , die es gefällt haben , zumeist und zu¬
vörderst aber die völlige rechtliche
UnhaltbarkeitdeSIunker - Regi -
m e s in Preußen . Wenn das Gericht nur die

leiseste Möglichkeit besessen hätte , die Ohrfeige
abzuschwächen , die es Herrn von Papen ver¬

setzen mußt « — es hätte diese Möglichkeit er¬

griffen . Aber so fascisiert ist denn Deutschland
doch nicht , so schamlos keines seiner Gerichte ,
daß es wagen würde , einfach italienische und

ungarische Beispiele nachzuahmen und einen

flagranten Rechtsbruch vor der Welt zu ver¬

teidigen . Das Leipziger Urteil wird , gerade
weil ein Gericht es gefällt hat , dem man

republikanisch - demokratische Gesinnung nicht
nachsagen kann , vor aller Welt um so mehr
ein Beweis für den schändlichen
Rechtsbruch sein , den sich die Junker - ver Brünner Jungstnrm -

ProzcB

geht seinem Ende entgegen .

Brünn , 25 . Oktober . Heute wurde die

Aktenverlesung beendet . Es kamen sodann die

militärischen Sachverständigen zu Worte ,
di « erklärten , daß der Brünner Jundsturm eine

militärische Organisation sei, die militärische
Uebungen abgehalten habe . Nach der Einver¬
nahme der Polizeibeamten , die die »Hausdurch¬
suchung bei Lermak vorgcnommen hatten ,
stellten der Staatsanwalt und Verteidiger ihre
Bcweisanträge .

Dr . Lochmann beantragte u. a. , daß die Ge¬

sandtschaft in Berlin beim Reichsgerichtshof
ein Gutachten über den Jungsturm einholeu
möge .

Die Anträge der Berteidigung wurden
vom Gericht durchwegs abgewiesen . Das Be -
weisverfahre » wurde somit , beendet und der
Staatsanwalt ergriff dann das Wort zu seinem
Plädoyer .

Der Direktor des leternetlonalen Arbeits¬
amtes kommt nam Prag.

Der Direktor des Internationalen Arbeits¬

amtes , H. B. Butler , der gerade jetzt an der

in Madrid stattfindenden Sitzung des Verwal¬

tungsrates des J . A. A, teilnimmt , wird auf sei¬

ner Rückreise von Polen , das er im Anschluß an

die Madrider Beratung besucht , am 10 . November

d. I . in Prag eintresfen . Er dürfte sich her

ungefähr drei Tage aufhalten . Butler ist der

Nachfolger des verstorbenen Direktors Alber '

Thomas , des hervorragenden französischen Sozia¬

listen und VorkänipserS einer internationalen

Sozialpolitik . Der neue Direktor hat schon einige -

male die Gelegenheit tvahrgenommen , sich auch

als Nachfolger der von Albert Thomas vertretenen

Ideen und Bestrebungen vorzustellen , zumal ei

ja seit der Errichtung des J . A. A als besten Vize¬

direktor in engster Zusammenarbeit mit Thomas

wirkte . Zweifellos hat der Besuch H. B. Butleri

nicht nur die Bedeutung eines Höflichkeitsaktes

Im Jänner 1933 soll eine internationale Konfe -

renz zusammentreten , di « lediglich die Frage der

40 - S t u n d e n w o ch e als Mittel zur Linderung

der Arbeitslosigkeit behandeln wird . Butler dürst «

daher anläßlich seines Prager Aufenthalts sicher¬

lich die Gelegenheit wabrnehmen . auch in dieiet

Frage Fühlung mit den maßgebenden Faktorei

hei uns zu nehmen .
«»-

Schwere Niederlage
der Reldisregierung .

Breitscheid über das Urteil .

Berlin , 26 . Oktober . ( Eigenbericht . ) In
: : m Artikel des Sozialdemokratischen Presse -

DieVerhandlungen nalupetrs
Prag , 25 . Oktober . Die Verhandlungen

Malypetrs mit den Koalitionsparteien gingen
heute weiter , ohne zu einem Abschluß zu gelan¬
gen . Malypetr verhandelte u. a . auch mit den

Vertretern der tschechischen Sozialdemokraten
Hampl , Bechynö und Meißner .

Die nationaldemokratische Parteivertretung
hat heute die Klubs zur Fortführung der Ver¬

handlungen ermächtigt , so daß die Gerüchte , wo¬

nach die Ersetzung der Nationaldemokraten durch
die Gewerbepartei in Aussicht genommen sei , sich
Wohl nicht bewahrheiten dürften . Die National¬
demokraten verlangen « . a . die Sicherung der

parlamentarischen Spar - und Kontrollkommis -
ion .

In der gestrigen Beratung mit der Exeku¬
tive der Staatsangestellten hatte Malypetr der

Exekutive eine kurze Frist gestellt , um die . von

ihr vorgeschlagenen anderweitigen Spar -
maßnahmen und Abstriche im Budget kon¬
kret zu formulieren . Es hat sich nun herausge¬
stellt , daß di « Exekutive darauf nicht vorbe¬
reitet war , da sie erst heute einen Aufruf an
alle Staats - und öffentlichen Angestellten erläßt ,
ihr geeignete Anträge in dieser Richtung einzu -
senden . Das ist natürlich reichlich spät !

Kommissars berechtigt waren . Aber es spricht
zugleich die folgenschwer « Entscheidung aus ,

daß der Absatz 1 des Artikels 48 der Reichs¬
verfassung zu Unrecht zur Grundlage der

Amtsenthebung gemacht wurde . Damit em -

zieht es der Papendiktatur den Rechtsboden
unter den Dragonerstiefeln . Und wenn das

Urteil noch zu der Erkenntnis gelangt , daß
die kommissarische Vertretung der preußischen
Minister nur provisorisch ist , so wird

Papen vollends der Stuhl in aller Form
Rechten vor die Tür gesetzt.

Das Urteil macht endlich dem unerträg¬
lichen Zustand ein Ende , daß die Büttel der

Junker das Land Preußen vor dem Reichs¬
rat und dem Reichstag , im Landtag und

gegenüber den anderen Ländern vertreten

können . Es zeigt , daß es im Rechtsgefühl
eine Grenze für jenen Mißbrauch
der Demokratie und der Berfas -
sungsparagraphen gibt , dessen sich
Papen seit Monaten schuldig macht .

Wir wollen das Urteil in seinen Aus¬

wirkungen nicht . überschätzen . Wenn es Recht
wider Macht setzt, so wissen wir doch , daß es

nicht das erstemal wär «, wenn die Macht das

Recht bräche . Aber in dem Befreiungskampf
der deutschen Arbeiterklasse , in dem Ringen um
die zweite Republik wird das Urteil von Leip¬
zig die schärfste moralische Waffe sein !

Ei

21 Parteien
bei der Reichs tags wähl !

Berlin , 25 . Oktober . Der Reichswahlaus -
schuß hat am Dienstag den Reichswahlvorschlag
für die Reichstagswahl am 6. November festgc »
stellt . Von den insgesamt 24 Reichswahlvorschlä¬
gen , die diesmal eingegangen waren , wurden
21 zugelassen , u. rw . in folgender Nummern¬

folge : 1. Nationalsozialistische deutsche Arbeiter¬

partei , 2. Sozialdemokratische Partei
Deutschlands , 3. Kommunistische Partei
Deutschlands , 4. Deutsch « ZentrumSpartei ,
5. Deutschnationale Volkspartei , 6. Bayrische
Volkspartei , 8. Deutsche Staatspartei , 9. Christ -
lichsozialer Bolksdienst ( evangelische Bewegung ) ,
11 . Deutsche Bauernpartei , 12 . Württembergi -
scher Bauern - und Weingärtnerbund ( Landbund ) ,
15 . Gerechtigkeitsbewegung Meißner , 16 . Groß¬
deutsche Mittelstandspartei für Mittelstandsdikta¬
tur , 17 . Sozialrepublikanische Partei Deutschlands
( Hörsing - Betvegung für Arbeitsbeschaffung ) , 18 .

Sozialistische Arbeiterpartei Deutschlands , 19 . Na .

tionale Minderheiten in Deutschland , 20 . Groß -
deutsche Volkspartei (Liste Schmalig ) und natio -

nalsoziale Partei der Mitte ( Handel , Handwerk ,
Gewerbe , Landwirte , »Haus - und Grundbesitzer ) ,
21 . Freiwirtschaftliche Partei Deutschlands ( Par¬
tei für krisenfreie Volkswirtschaft ) , 22 . Freiheits¬

bewegung schwarz - weiß- rot ( Reichsbund der Balti¬

kum - , Oberschlesien - , Grenzschutz - und Freikorps¬
kämpfer ) , 23 . Deutsche Kaiser - Partei , 24 . Deutsche

Präsidialpartei , 25 . Kampfgeineinschaft der Arbei¬

ter und Bauern .

Die Nummern 7, 10, 18 und 14 bleiben frei

. r . . . für die Deutsche Volkspartei , die Wirtschafts -

mit dem Reich oder an - 1 Partei , das Landvolk und die Volksrechtspartei ,

| die keine eigenen Rcichswahlvorschläge einreichten .

der Staatsgerichtshof offenbar geglaubt hat , nicht
alles ungeschehen machen zu dürfen , was seit
dem 20 . Juli in Preußen geschehen ist, und daß
er namentlich auch di « Stellung des Reichsprä¬
sidenten nicht erschüttern wollte . Das ändert

aber nichts daran , daß die Entscheidung sich in

allem Wesentlichen gegen diejenigen richtet , die

den Husarenritt gegen Preußen unternommen

haben .
Morgen vormittag hält die alte preußische

Regierung Braun - Severing ihr « erste offizielle

Nazi - Vcrlaiiiidcr abgenutzt !
Die Stander nohenKreuz - Sdiiagerei vor dem Krdsgerldit
In puren — Alle Angeklagten frelgesprodien .

Pilsen , 25 . Oktober . ( Eigenbericht . ) Bekanntlich kam es im Vorjahr « beim Fackelzug

am Vorabend des für den 23. August 1931 in Staab geplanten Baufestes des hakcnkreuzler . scheu

>,Volkssport " zu einer ernsten Straßenschlägerei , in deren verlauf es mehrer « Schwer , und Leicht¬

verletzt « gab . Heute gelangte vor dem Kreisgericht in Pilsen die von der Staatsanwaltschaft er¬

hobene Anklage zur Verhandlung . Sie richtet « sich gegen d. « Staaber Genossen Kunzlik Anton ,

Ullrich Wenzel und P a n k r a tz Johann , und stützte sich im wesentlich «» auf di « Aussagen einiger

Hakenkreuzler . I « der heutigen Verhandlung allerdings spielten di « seinerzeit in verleumderischen

Behauptungen gegen unsere Genossen kühne « Razibuben eine sehr kläglich « Rolle . Auf Grund der

haltlosen bezw . unglaubwürdigen Aussagen der verschiedenen velasiungSzeugen mußt « der Richtersenat

zur Erkenntnis der Schuldlosigkeit sämtlicher Angeklagten kommen und er fällte demgemäß «in frei¬

sprechendes Urteil . ^ So ist es also den Hakenkreuzlern trotz der bewußten und planmäßigen

Verleumdung unserer Genossen nicht gelungen , diesen den gewünschten Denkzettel zu verabreichen .

Damit war die Zeugeneinvernahme beendet und

der Vorsitzende verlas nun die von früher

protokollarisch festgehaltenen Zeugenaussagen . Be¬

merkenswert für di « Haltlosigkeit der hakenkreuz -

kreuzlerifchen Beschuldigungen ist die Aussage des

Josef Petzka , der angegeben hatte , daß er Kunzlik

Anton einen Ziegelstein werfen gesehen habe , wobei

sich dieser , um kräftiger schleudern zu können , an

ihn ( den Petzka ) angehalten habe (! ) .

Sodann zog sich der Richtersenat zur Beratung

zurück, um bereits nach fünf Minuten den Frei¬

spruch aller Angeklagten zu verkünden . Von der

Einvernahme der von den Angeklagten nominierten

Entlastungszeugen wurde Abstand genommen . In

der Bcgründlptg des Urteils führte der Vorsitzende

aus , daß sowohl di « mündlichen als auch die bereits

protokollierten Zeugenaussagen den Angeklagten
nichts wesentlich Belastendes nachweisen können und

daß die allein in Frage kommende Belastungsaus¬
sage PetzkaS in ihrer Art unglaubwürdig
und durch di « vorherigen anderen Aussagen stark in

Zweifel gezogen erscheinen mußte .
Mit diesem Urteilsspruch ist allerdings die

Staaber Hakenkreuzschlägerei nicht zur Gänze
gerichtlich ausgetragen . Es steht nunmehr noch
eine Reihe von Verhandlungen vor dem Bezirks -

jgericht in Staab bevor .

Wiederauferstehung unter allen Umständen aus - !

geschlossen erschien , und deutsche Parteien , zu ¬

mindest die deutsche Sozialdemokratie , wurden

zur Komplettierung einer tragfähigen Mehr ¬

heit nicht mehr so unbedingt gebraucht, , wie im

Jahre 1926 . In dieser Situation Bedingun ¬

gen zu stellen , wäre gl «ichl >edeut «nd mit dem

Draußenbleiben gewesen , was wieder bedeutet

hätte : neuer Bürgerblock oder neue allnationale

Koalition , in jedem Falle aber Schwächung
des sozialistischen Einflusses in der Regierung .
Das Verhalten der deutschen Parteien , beson ¬

ders der deutschen Sozialdemokraten mit dem

Verhalten der deutschen Christlichsozialen und

Landbündler im Jahre 1926 gleichstellen zu

wollen , ist daher unsinnig und Demagogie .

Doch nun zu der „ neuen Entwicklung " in

der Politik des Sudetendeutschtums , von der

sich Herr M. K. — ( er meint nicht jetzt , son ¬

dern vorsichtigerweise nur : gegebenenfalls ) —

so viel verspricht . Er sagt , die deutsche Regie ¬

rungsteilnahme dürfe nur so weit gehen , als

sie dem tschechischen Nationalstaat « dienstbar
und dienlich ist , was ein ungeschriebenes Ge -

- setz der tschechischen Nationalpolitik sei, daher
glaubt er , es könne auch ein Zeitpunkt kom ¬

men , wo für di « Deutschen an die Stelle des

Ja das Nein tritt und dieses Nein müsse dann

ebenso starr sein , wie das tschechische Nein, , . . -

das vor uns stehe . Dann werde dieses Nein Irrung am 20 . Juli geleistet hat .

nicht eine nur verneinende und zerstörende I Das Urteil macht den Putschisten das

Kraft sein, sondern es werde die Zeit heran - 1 Zugeständnis , daß sie zur Einsetzung eines

reifen , in der es zu einer positiven politischen I $

Kraft werden wird . Das werde der Fall sein,!
wenn der Staat dieses „ Nein " von einem I

Drittel seiner Bürger nicht mehr ertragen

kann , wenn der Staat auf die Mitarbeit des

deutschen Elements nicht mehr verzichten kann , I

ohne sich ernsten Gefahren auszusetzen . Was .

JJ $ « Ä schreibt Breitscheid über ' das Urteil

daß sie von einem deutsch e n Na tion a l -
M ' Staatsgerichtshofes u . a . :

sozralisten stammen . Er sagt damit Nichts I Die Reichsvegierung hat eine schwere
weniger , als daß die Politik des Nemsagens , Niederlage erlitten . Den zwiespältigen Cha -
wie sie gegenwärtig auch von seiner Partei | rakter des Urteils erklärt Breitscheid damit , daß

praktiziert wird , ein « « nur verneinende und

zerstörende Kraft " ist und daß sie erst später
einmal — vielleicht — eine „positive und

politische Macht " werden dürfte . Also eine

Politik , die im Augenblick falsch und schäd ¬

lich- in Zukunst aber — vielleicht — rich ¬

tig werden wird ! Man wird sich dieses Ge ¬

ständnis zu merken haben . Was unsere
Politik betrifft , so legen wir allerdings Wert

darauf , daß sie den gegebenen und augenblick - . . .

lichen Verhältnissen angepaßt ist, ohne dabei I Sitzung seit dem Staatsstreich" vom 20 . Jul ! ab ,

die Zukunft aus den Augen zu verlieren . Es um ihre Konsequenzen aus dem Urteil zu bera -

gilt , das Schädliche , so weit die Kräfte reichen ten . Das Urteil führt nämlich notwendig dazu ,

zu verhindern , was sicher eine bessere Arbeit Reichŝ eMrung mit dem Kabinett

für hl » ist „ ja Braun - Severmg verhandeln muß , denn nur diese
lür J als tne Politik iener d «

Regierung hat tie Befugnis , Preußen gegenüber
vor lauter Zwe' ^ob sie Ja oder Nein sagen ^ m Reich sind den Lauern zu vortretem

sollen , überhaupt nichts tun , keinerlei Berant - 1 Di « nächste Konsequenz des Urteüs ist die ,

Wortung auf sich nehmen und in der vagen daß auch di « Abmachungen der preußischen Kom -

Hoffnung auf einen einmal kommenden Klad - 1 missarenregierung mit der Reichsregierung über

devadatsch nur Krastphrasen produzieren , an - die Auslieferung der Preußischen Zentralgenos -

statt Hand ans Werk zu legen und mitzuhel - senschastskasse an das Reich ungültig sind , denn

fen , wenigstens das Allerschlimmste zu ver - das Urteil erklärt ausdrücklich , daß di « kommis .

feilten
zaristische Regierung nicht berechtigt ist , sur

,
Im übrigen ( «eint drm S - rrn M . » .

bei der Entwicklung seiner Ideen selber nicht
> « andern avzuseyiießen .

ganz wohl zu Mute zu sein , denn er kommt zu

dem Schluffe , es gebe für das Sudetendeutsch -
tum beide Möglichkeiten , sowohl die des Ja -
sagens wie des Reinsagens , und er meint , eine

unbegrenzte Neinpolitik sei aus die Dauer

ebensowenig denkbar , wie eine unbegrenzte
Japolitik . Wenn er nicht mehr als dies sagen

wollte , so hat er offene Türen eingerannt . Der

Einladung aber , uns einer sich vorläufig von

imaginären Zukunftshoffnungen kümmerlich
nährenden Politik anzupassen und nach ihr

die augenblicklich notwendigen Tageskämpfe
einzurichten, werden wir nicht folgen .

Die Trainer Talsperre
in der mährisch-schlesischen Landesvertretung

Brünn , 25 . Oktober . Heute wurde m der
mährisch-schlesischen Landesvertretung bekannt ge¬
geben , daß von der Regierung an Stelle der aus¬
geschiedenen Mitglieder Dr . Sonnenschein
und Thomas Bala als deren Nachfolger Jng .
Storck und Johann Bala ernannt wurden .
Genehmigt wurde die Verlängerung des Landes¬
zuschlages zur allgemeinen staatlichen Getränke¬
steuer für die Jahre 1933 —1936 . Sodann wurde
eine etwas bewegte Debatte über die beiden Vor¬
lagen zum Bau der Frainer Talsperre angeführt ,
in der für unsere Fraktion Genosse Morgen -
st « r n das Wort ergriff , welcher u. a . ausfuhrte :

Der Bau der Frainer Talsperre beschäftigt
merkwürdigerweise die Landesvertretung erst fttzt ,
und zwar deshalb erst jetzt , weil die breite Oef -
fenüichkeit durch di « Nachrichten in der Presse in
begreifliche Erregung versetzt wurde , daß ganz be¬
deutete Ueberschreitungen vorgeuom -
nten wurden . Es ist ein trauriges Zeichen , daß
jene Körperschaften , zu deren Obliegenheiten auch
die Durchführung des Baues gehört , erst mehr
als zwei Jahre nachher einen Bericht erhalten .
Ich möchte die ganze Angelegenheit in zwei Kate¬
gorien teilen , in diejenige der Frage der S i -
ch e r h ei t , zu der wir sagen müssen , daß grö¬
ßere Mittel , als veranschlagt , gerechtfertigt wer¬
den können . Die zweiten Fragen sind die aufklä -
rungsbedürftigen . Es wird uns berichte !, daß
schon bei der Vergebung der Arbeiten der Voran¬
schlag eine Erhöhung von 22 Millionen erfuhr ,
ohne daß die . Landesvertretung die Möglichkeit
hatte , hiezu Stellung zu nehmen . Eine weitere
Frage ist di « des I n v e n t a r p a u s ch a l e s
von mehr als 16 Miillonen , die im Ausschrei¬
bungsverfahren nicht enthalten gewesen sein soll .
Eine weitere ausklärungsbedürftige Frage ist die
der eingesetzten Untersuchungskommis¬
sion . Es berührt sehr eigenartig , daß di « vom
Landesausschuß eingesetzte Untersuchnngskommis -
sion zu den Prüfungsarbeiten nicht zugelaffen
worden ist , woraus wieder einmal mit aller
Deutlichkeit zu ersehen ist, daß durch die Verwal¬

tungsreform der Landesvertretung und dem Lan -

desausschnß jedwedes Recht genommen ist. Außer¬
dem wären wjr sehr neugierig zu erfahren , in¬
wieweit bei dem früheren Voranschlag die aufge¬
stellte RentabiltätSberechnung bei den

gewaltigen Ueberschätzungen , die bis jetzt zu ver¬
zeichnen sind , noch stimmt . Im Interesse der

öffentlichen Moral ist ei notwendig , vom Herrn

Landespräsidenten zu erfahren , ob die kursieren¬
den Gerüchte, nach denen die mit der Kollaudie¬

rung aller staatlichen Bauten bertrauten Beam¬
ten ein ' besonderes KollaudierungSvau -
schale beziehen , welches in den Bauaufwand
eingerechnet ist , auf Wahrheit beruhen .

Nach dem Schlußwort des Referenten wur¬

den sodann die Anträge deS 8and «Saus ' ' chusses

auf die wir noch zurückkommen werden angc

nommen . Die Beratungen wurden sodann auf

morgen vertagt .
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Tabakgeruch — und Rauchwolken weich und

lockig — in die Luft geatmete Märchen . Ein
kleines Frans - Hals - Kind . Alter Schiffer — im¬
mer betrunken aus Ueberzeugung , seine Nase —
eine ewige Euphorie . Kleine Geranie mit süß¬
dummen flachen Blättern , bezaubernd in der

Ahnungslosigkeit ihrer Formenstrengheit , ein

Mathcmatikprofessor jedes einzelne Blatt und
dabei Blüten — so schamlos rot , so unbeküm¬
mert rot wie eine kleine Hure aus Meriko —

eindeutig rot — Farbe von keiner Mischmasch¬
moral verpanscht . Ganz große runde Nachtstille
— ein Kreis — fällt vom Ufer ein spitzer Schrei
hinein —' — Geheimnis der Gegensätze , mein
Gilgichen . Tauscndschachtliges Geheimnis —

mach die erste Schachtel auf , findest die zweite
drin versteckt — immer so weiter — weißt jedes¬
mal ein bißchen mehr und — sehr viel weniger . "

Ist etwas betrunken , der Martin — there ' s
a rainbow round my slioulder . . .

Gibst legt ' ihm die Hand aufs Kinn , drückt
seinen Kopf zu sich herab — „Ach, Martin , mein

Liebling . . . " — so lebensyuugnge Zähne ,
möcht' wohl die ganze Welt auffrcssen ! Ist so
verliebt ins Leben , liebt alle Dinge , alle Men -

klcinen Locken gedrückt . Spricht : „<
Fischen und Teer — verzauberter Fluß
Wasser , verschlossen und dunkel . r . - ö , , ,
Lichter — silberne Streifen — glitzernde Ber - >riges und Frohes . Es ist eine gute Sache ums

sprechen . Luft kühl wie Seide . Blaumüder Him - Leben . Laßt man sich nicht schlecht machen . Von
mel — wie die Augen einer Frau , die aus keinem . Nie .

Wissen um sich wieder unwissend wird . Frecher

Dublckg deckt den Rückzug .
Im Rahmen einer sachlichen Erklärung er¬

hielt dann für die Agrarier D u b i c k y das

Wort .
'

Er zählte zunächst die Abänderungs¬
anträge auf , die sein Klub im sozialpolitischen
Ausschuß zu überreichen beschlossen habe , wobei sich
di « merkwürdige Tatsache ergab , daß diese Anträge
gegenüber dem , was Herr Kalos im Ausschuß tat¬

sächlich verlangt hat , wesentlich gemildert
erscheinen .

Nach Ablehnung dieser Vorschläge durch den

Ausschuß seien , wie Dubicky weiter ausführte , die

Agrarier in weitere Verhandlungen eingetreten ,
hätten aber lecher die Zustimmung der Koalition

nicht erreicht . Man habe die Berechtigung dieser
Anträge zwar anerkannt ( ?! ) , die Agrarier aber

darauf verwiesen , daß man derzeit alles vermeiden

müsse, was einen Einfluß auf die Verhandlungen
über das Programm der . neuen Regierung haben
könne . Da di « Agrarier zugleich die Versicherung er¬

halten hätten , daß da § definitive Gesetz beschleu¬
nigt verhandelt werden wird , wobei Rücksicht auf
die berechtigten Forderungen der Hausbesitzer ge¬
nommen werden müsse , habe sich der agrarische Klub

entschlossen , dieses letzte Provisorium zur Kenntnis

zu nehmen .
Dann meldete sich plötzlich der Kommunist

8 t e t k a zu Wort , erzählt etwas von Abände¬

rungsantragen , die erst nach der Unterbrechung
der Plenarsitzung eingebracht worden seien und

daher nicht zur Abstimmung gebracht werden

dürften . Ferner verlangte er , daß das Haus die

Ablehnung einiger kommunistischer Anträge
durch den Jnitiativausschuß reassumiere .

8tötka war mindestens davon überzeugt ,
eben den Stein der Weisen entdeckt zu haben ,
und war deshalb nicht wenig verdutzt , als der

Referent trocken konstatierte , daß Abänderungs¬
anträge überhaupt nicht , also auch nicht
nach dem Abbruch der Sitzung , eingebrocht wor¬
den seien . — Das war ja eben der Erfolg der

sozialistischen Parteien , daß die Agrarier von der

Einbringung ihrer angekündigten Anträge schließ¬
lich doch Abstand genommen hatten !

Die Regierungsvorlage wurde dann i «
beide « Lesungen mtt den Stimmen der gesam¬
ten Koalition , denen sich diesmal sogar di «
Kommunisten angefchlossen halten , zum Be¬

schluß erhoben .

Oer Steikfl hat ' s geschafft !
Auf einmal erhob sich Herr 8 t ö t ka neuer¬

dings in ganzer Größe von seinem Sitz und rief
triumphierend zu den Bänken der Koalition :
„ Das haben wir gemacht ! Da haben
wir die Situation gerettet ! "

Diese bodenlose Unverschämtheit , di « Ret¬

tung des Mieterschutzes auf irgend eine Initia¬
tive von kommunistischer Seite zurückführen zu
wollen , erregte im ganzen Hause nichts anderes
als stürmische Heiterkeit . Das wird
natürlich kaum verhindern , daß sich diese Ver¬
sion in allen kommunistischen Blättern finden
wird .

Tatsache ist, daß die kommunistische „ Aktion "
sich auf das Verlesen einiger Reden beschränkte ,
die tvahrscheinlich zur Vermeidung linker oder

WohMSprovisoriiununverändert angenommen
Agrarier begütigen sich nach fangen Verhandlungen mit einer
platonischen Erklärung .

Prag , 25 . Oktober . Heute abends hat das Abgeordnetenhaus das Wohnungsprovisorium ,
durch welches der bestehende Mieterchutz im b ish er igc n U m sa ng bis 31 . März 1933 ver¬
längert wird , unverändert angenommen und damit dem Standpunkt , den die beiden so¬
zialdemokratischen Parteien bereits in der Bor Woche im Ausschuß erfolgreich vertreten hatten ,
in vollem Matze Rechnung getragen .

Für die sozialistischen Parteien ist jede Aenderung an dem bisherigen Stand der Woh -
cknngSgesetzgebung untragbar , solangelich die Hausherrenparteien nicht endlich dazu entschließen ,
ernsthaft an die definitive Lösung der WohnungS frage auf der Grundlage des vom Fursorge -
ministeriumS vorgelegten Entwurfes heranzugehen . Bis dahin muß der bisherig « Mieterschutz
als einziges Faustpfand in der Hand der sozial ! stischen Parteien verbleiben !

Dieser Erfolg der sozialistischen Verteidiger
des Mieterschutzes stellte an die Nerven der Un -

terhmMer harte Anforderungen . Die Agrarier
ließen zwar den Herrn KalaS mit seinen über ¬

spannten Forderungen so ziemlich ganz abfallen ,
aber sie setzten heute in stundenlangen Verhand ¬

lungen mit den übrigen Koalitionsparteien ihren
ganzen Einfluß als größte Koalitionspartei ein ,
um aus Prestigegründen wenigstens die
eine oder andere wenn auch noch so kleine Aende ¬

rung an der Vorlage duvchzusetzen . Für dieses
Ziel suchten sie auch heute wieder die Tschechisch -
yerikale » zu ködern , um der Front der sozialisti ¬

schen Parteien eine bürgerliche Einheitsfront ge ¬

genüberstellen zu können . Diese Absicht scheiterte
jedoch an dem strikten Beschluß des Klubs der
Volks Partei , Aenderungen nicht zuzulassen .
So verblieben den Agrariern lediglich ihre deut ¬

schen Parteifreunde und die NationaÜwmokraten .

Trotzdom gaben sie das Spiel noch nicht ver ¬

loren , sondern betrieben . die Einberufung einer

Konferenz der Klubobmänner der Koalition , m

der sie Miedest alle Minen springen ließen , um

irgend eine Aenderung durchgusetzen ; wie diese
Aenderung hätte aussehen sollen , war ihnen schon
ziemlich gleichgültig .

Da mit der Abstimmung bis zum Abschluß
dieser Verhandlungen zugewartet werde »
mutzte , ergab sich die Notwendigkeit , nach Er ¬
schöpfung der Rednerliste gegen halb zwei Uhr
die Sitzung zu unterbrechen . Da man angesichts
der Hartnäckigkeit , mit der beide Teile an ihrer
Forderung sesthielten , bereits damit rechnen
mußte , daß es über die von agrarischer Seite
angekündigten Abänderungsanträge und schließ ¬
lich vielleicht gar über das Schicksal des Mieter ¬
schutzes übexhaupt zu einer Kampfabstim ¬

mung in offener Plenarsitzung
kommen könnte , blieb natürlich alles ans seinem
Posten und harrte gespannt der kommenden
Dinge . Geschlagene drei Stunden dauerte es
nun , bis in den Couloirs endlich die Meldung
auftauchte , daß die Agrarier nachgegeben hätten
und sich mit der Abgabe einer Erklä ¬

rung im Plenum begnügen wollen .

Noch der erwähnten Klubobmännerkonfe -
renz , der auch der Referent L a n g r zugezogen
wurde , batte eine Beratung beider sozialde ¬
mokratischen Parteien mit den Na ¬

tionalsozialisten stattgefunden , der auch
die tschechische Bolkspartei zugezogen
wurde . Dabei einigten sich alle vier Parteien
endgültig darauf , ohne Rücksicht auf die Konse ¬

quenzen auf der unveränderten Annahme
der Vorlage zu verharren .

Diese Antwort wurde den Agrariern miwc -
teilt . Erst nachdem auch noch der designierte Mi -

nisterpäsident Mallhpetr eingegriffen hatte ,
bequemten sich die Agrarier dazu , sich mit der

Ablehnung ihrer Abänderungswünsche abzufin ¬
den . Einige Zeit dauerte es noch , his die abzu ¬

gebende Erklärung zur Deckung ihres Rückzuges
stilisiert war , stann iä riete endlich die Glocke und
Vizepräsident S t i V n konnte nach Wiederauf ¬

nahme der Sitzung die Debatte als abgeschlossen
erklären .

Marrin — sitzt neben mir , hält den Hut auf
den Knien , ist wie ein Wunder , daß er nun
da ist . Und das Warten scheint auf einmal sinn ¬
voll . Es ist so schön, auf einen Mann gewartet
zu haben , den man lieb hat . So bereit hat man
sich gewartet . Und nun ist er da, das bedeutet

soviel . So viel Licht . . Und er spricht mit den

Lippen , den Schultern , spricht — und Hedes Wort

ist ein kleiner Mensch , hat Beine , läuft durchs
Zimmer — auf einen zu , ist rund und greifbar ,
man kann es umarmen . . » spricht mrt einer
leisen , weichen Stimme , viel Melodie , ein bißchen
heiser — kleiner roter Blutstropfen im Wort .

Helles Licht in dunklen Augen . Müssen wohl , „ . —
dunkel sein , die Augen , um so silbernes Licht scheu — das hat nichts zu tun mit Milchbrci -
zu haben . Und junges schwarzes Haar , an Seitenl toleranz und Hafcrflockengüte — liebt nur alles ,
und Hinterkopf vom Hutrand zu wunderlichen!stpell er einfach nicht anders kann . Und das be -
“ ~ -

Geruch von ! greift man , »st vielleicht das einzige , worin man

ß glattes sich einig ist: Es ist eine gute Sache ums Leben !

Spiegelnde Üm sein Leichtes und Schweres , um sein Trau¬
end - N- r - >riaes und Frohes . Es ist eine gute Sache ums

Das arme Mädchen ist noch imnnr verliebt in
Martin . Soll er ihr ruhig hin und wieder ein

paar freundliche Worte schreiben , ist natürlich
ganz in der Ordnung , daß er ihr nicht mehr
schreibt , als eben nur ein paar freundliche
Worte . Es kommt ihr gar nicht in den Sinn ,
den Brief zu lesen , geht sie ja nichts an , und

außerdem ist er mit der Hand geschrieben .
Handgeschiebene Briefe haben sowas aufdring¬
lich Intimes , peinlich Sich - Offenbavendes —

der Brief wandert zusammen mit anderen in
die Schublade . So — der Fußboden sieht jetzt
einigermaßen manierlich aus . Da — noch ein

Brief uirtevm Schreibtisch . Aus Zürich — von

Martins Bruder — vom Christoph . Sympa¬
thisch klare Maschinenschrift — . . . und ist doch
wirklich Zeit , daß du endlich mal zur Vernunft
. . . . — . . . . weiß nicht , wovon du leben

willst , wenn du dein Geld jetzt . . . Gilgi faltet
den Brief auseinander , es ist entschieden wissens¬
wert , Wa8 der Chriswph schreibt : ah, sein Geld

wollt ' der Martin haben , und der Christoph
nicht damit herausrücken . Wie gut ! Daher
in der letzten Zeit nicht mehr die Rede

Fortfahren.
Gilgi sitzt aus der Chaiselongue , hat «. . .

Füße auf den Rand des Scheuereimers ge¬

stemmt , den linken Arm um den Besenstiel gs -

schlungen . Auf ihrem Schoß liegt der Brief . Si «

schüttelt den Kopf und versteht weniger denn ie .

Steht fünf Jahve weiter . Eine düstere Vision :
Martin zerlumpt , Marttn halb oder dreiviertel

verhungert durch die Gegend ziehen , sie zieht
mit . Heilsarmee , Obdachlosenasyl , Hochstapler¬
geschichten — unerquickliche Worte , höchst uner¬

quickliche Begriffe . Man müßte einen Entschluß
fassen, man müßte . . . si « friert Plötzlich, die

Zähne schlagen ihr aufeinander . Wo Martin

oleibt ? Lieber gar nicht nach der Uhr sehen ,
kriegt man bloß einen Schreck. Gänsehaut kriecht
über Rücken und Arme , das grelle Licht tut Plötz¬
lich weh , sticht einem ms Gesicht . Und wenn

Niartm nicht wiederkäme . . . der gänzlich sinn¬
lose idiotische Sekundengedanke stürzt einen

gleich in eine Welt von Grau und Kalt , Frie¬
ren und Traurigsoin , und alles sieht aus wie

das schwärzlich schmutzige Wasser im Scheuer¬

eimer, na , und nun fällt einem noch der linke

Pantoffel rein . Schwermütig fischt Gilgi ihn
aus der schlammigen Brühe , hinkt zum Fenster ,
legt ihn außen aufs StmS : da kann er trocknen ,
und wenn er vom Wind in den Vorgarten ge -

> weht wird , muß Martin ihn morgen früh raüf -
holen.

Gilgi legt sich wieder inS Bett . Schiebt den

Brief von Christoph unter ' s Kopfkissen — er

knistert . Man müßte einen Entschluß fassen.
Wenn Martin kommt , wird man ihm sagen,
wird man ihm sagen : ganz ruhig und vernünftig
— Marfin , mein Liebling, du mußt verstehen —

wenn du mich nur ein bißchen gern hast , dann

wirst du wollen , daß ich mich wohl fühle und

zufrieden , und darum werde ich morgen zur

Badstraße gehn , zum Arbeitsnachweis — wegen

der Unterstützung und wegen einer neuen Stelle

— später . Ich werde * - wir werden — uns in

die Kosten des Haushalts teilen , und im übrigen

werden wir gar nicht mehr drüber reden . Und

wenn es nur eine Laune von mir ist — na ,

man sollte eben nichts mehr respektieren als die

Launen des ändern , wenn sie ihm nun mal das

Leben angenehmer machen. Werd ' ich ihm sagen

— wenn er lornnfl , wenn er — mein Gott ,

warum kommt er nicht !
Und Gilgi wartet . Minuten werden so lang ,

lang , die Dunkelheit ist schwer und traurig , und

die Stille hat das böse Summen der Lautlosig¬
keit , daS weh tut und Angst macht. Und ich werde

ihm sagen . . . ich — mein Gott , er soll kom¬

men , soll , soll , soll . Und eine Imtsrna magica

ist im Zimmer , Bilder flackern im Dunkel, , Vor¬

stellungen — man will da nicht hinsehn, , muß

sehen, eben weil man nicht will . Bilder . . .

Martin verunglückt , Martin tot . . . Und man

kommt sich vor wie ein Verbrecher und brennt

vor Schreck , weil man sowas denken kann , und

daS ist so, wie man als Kind sich Plötzlich vor¬

stellen mußte , die Mutter wäre gestorben , und

es läßt sich doch sowaS nur denken aus Unfähig¬

keit , es zu glauben . Und in den Kiffen Geruch

von Martins warmer gesunder Haut , viel Leben

in den Kissen, geflüsterte Worte und du und ich

und Sehnsucht und . . . zackige Bilder im Dun¬

kel, und man will sie sehn, will sich weh tun .

Lieber ein harter Schmerz, als diese weicbe ,

schleichend « Sehnsucht , lieber — Knaccck macht die

Tur . Ein Schritt und ein Atmen , man fällt in

das Geräusch . „ Ah, du bist da ! " Kann man ganz

ruhig sagen und ist gleich übersatt von Freude ,

spürt nur in der Freude ein winziges , wider¬

sinniges Gefühl von Scham und Enttäuschung,
well dieses Ueberausacbot an blutigen Aengsten
so überflüssig und lächerlich war .

There ’ s a rainbow round my shoulder . .

Pfeift der Martin und setzt sich zu Gilgi auf den

Bettrand . Das blasse Licht der Nachtlampe streift
über seine Hände , seine zärtlichen, lebenverlieb¬

ten Hände . Und er erzählt , wo er war : im

Rhcinhafen , auf einem Frachtdampfer , hat mit

einem alten holländischen Schiffer Grog getrun¬

ken und Karten gespielt und sich viele tausend

Meter untern Meeresspiegel lügen lasset

rechter Abweichungen der Herr Klubsekvetär Per¬
sönlich aufgesetzt hat , und daß die Kommunisten
in der Sitzungspause direkt darauf lauerten , daß
die Sozialisten einen Mißerfolg erleiden , d. h.
irgend eine Aenderung würden in Kauf nehmen
muffen . Man sah dann ihren Gesichtern direkt
die Enttäuschung darüber an , daß die ver¬
haßten Sozialdemokraten gegenüber den Agra¬
riern doch nicht den kürzeren gezogen hätten .
Was lediglich unsere Unterhändler in stunden¬
langem Ringen den HauSherrenpartvien abge¬
trotzt hatten , wollte sich nun Herr 8 t S t k a , der
dabei nicht einen Finger gerührt hat , Plötzlich
auf sein eigenes Konto gutschreiben ! Das ist
wohl der Gipfelpunkt der Unverfrorenheit !

Auch mit der Ablehnung ihrer sonstigen
Anträge , die natürlich rein demonstrati -
v e n Charakter haben , werden die Kommunisten
nicht viel Aufhebens machen können .

*

Die nächste Sitzung des Abgeordnetenhau¬
ses ist für Donnerst « g, den 3. November
um 15 Uhr angefetzt . , Auf der Tagesordnung
steht eine ganze Gruppe von RogierungSanträ -
geu , die den Schuh des gewerblichen
Eigentums , der Erfindungen usw . der letz¬
ten internationalen Konvention von Madrid an -
Passen sollen , ferner Zusatzabkommen mit
Deutschland und Dänemark und der provisorische
Handelsvertrag mit Griechenland . Dagegen ist
das Grenzstatut mit Rumänien von der Tages¬
ordnung verschwunden , weil auf Drängen vmr
agrarischer Seit « nochmals der Versuch gemacht
werden soll , die unerträglichen Verhältnisse , die
sich aus der Grenzziehung namentlich für die
Landwirte an der Grenze ergeben , in neuen Ver¬
handlungen mit Rumänien zu beseitigen .

Der Ansdilag
auf die Diirgersdiufe .
Genosse inner gegen die Spar¬
tendenzen des Finanzministeriums

In seiner Rede zum Kapitel „ Schulwesen "
wandte sich Genoss « Illner in der böhmischen
Landcsvertretung gegen di « Versuch «, bei der
Bürgerschule zu sparen :

Di « Landesvertretung bringt d « m Bolksschul -
wesen in den letzten Jahren ein größeres Verständnis
entgegen , die Bürgerschule " wird aber immer
noch vernachlässigt . Dabei wächst der Zudrang zu
den Bürgerschulen beständig . DaS eigentümlich « ist ,
daß trotzdem die Landgemeinden dem Bürger¬
schulwesen so wenig Aufmerksamkeit schenken . Es ist
unmöglich , daß di « Ort « , dir Bürgerschulen besitzen ,
auf die Dauer den ganz « n Sachaufwand allein tragen
können . Di « Statistik lehrt , daß die Bürgerschulen
von mindestens 69 Prozent auswärtiger Schüler be¬
sucht werden . Fast überall müssen Parall «lklass «n er¬
richtet werden , welche ausgesprochen « Klassen für die
Jugend vom Land « sind . Di « Kosten aber
muß die Stadtgemeind « aus eigenem zahlen .

Di « Ziffern dieses Voranschlages genügen -
durchaus nicht . Der Finanzreferent ist aller¬
dings augenblicklich nicht in der Lage, di « Ziffern
zu ändern , da ihn das Gesetz bindet . Wir sehen
zwar , daß di « Ausgaben für das allgemein « Schul¬
wesen im Jahre 1933 im Vergleich zum Jahre 1929
um 118 Millionen X gestiegen sind ; di « freiwillig «»
Aufwendungen des Landes jedoch betragen heuer nur
knapp 2 Millionen . Der Posten für S ch u l b a u t e n
ist gestrichen worden . - Das ist außerordentlich be¬
dauerlich , wenn man bedenkt , - aß die Gemeinden
kein Geld haben , um di « Reparaturen der Schul¬
bauten durchzuführen .

Wir haben in Böhmen allein 5870 Volksschulen
und 926 Bürgerschulen , zusammen also rund
7990 Schulen . Von diese « find niedrig gerechnet
69 Prozent nicht mehr zweckentsprechend , alt und
verfallen , und viele von ihnen haben bereits
«inen amtliche « Bauanftrag . Es müßten also

etwa 4900 Schule « umgebaut werden .
In -letzter Zeit wurde die Oeffentlichkeit durch

- den Erlaß des Finanzministeriums in
Erregung versitzt , welcher besagt , daß auf dem Ge¬
biete des Schulwesens sämtliche Neuerrichtungen un¬
alles , was nicht auf gesitzlicher Basis beruht , ge¬
strichen werden soll . Der Erlaß wurde als Spar¬
maßnahme bezeichnet . Di « zehn Gebot « , welch «
da ausgestellt wurden , betreffen zu drei Viertel di «
Bürgerschulen . Vs wird dort verlangt , daß die Er¬
richtung einer Bürgerschule überhaupt abgelehnt wird
und es wird dabei auf das Gesetz aus dem Jahr «
1870 verwiesen . Dort heisst es , - aß in jedem politi¬
schen Bezirk eine Bürgerschule gebaut werden soll .
Man kann sogar den Umfang des Sprengels von
4 auf 5 Kilometer erweitern . Alle dies « Begünsti -
grmgen sollen sitzt Wegfällen . Das würde nicht bloß
deutsche , sondern , auch tschechische Bürgerschulen
treffen .

Es gibt Gemeinden , die unter großen Anstren¬
gung « « für «in « Bürgerschule eigen » Gebäude
gebaut oder Adaptierungen vorgenommen haben
und di » dir Bürgerschule doch nicht bekommen .
Di « Kinder gehen nun an dem Gebäude vorbei
und müsse « die Bürgerschule in einer entfernte «

Gemeind « besuche «.
Di « Volks - und Bürgerschule hat ein gewaltiges
Stück sozialer Arbeit geleistet und noch zu leisten .
Unsere Schule muh vor allem eine sozial « Anstalt
sein . Aus allest diesen Gründen müssen wir ihr
erhöhte Aufmerksamkeit zuwenden und überall
helsind und fördernd eingreifen , wo sozial « Ein¬
richtungen , wie Schulküchen , Ausspeisun¬
gen , Wärmestuben usw. , geschaffen werden .
Diese Bestrebungen , di « gerade heute ungeheure
Bedeutung haben , müssen auf das wärmst « unter -
tützt werden .

Die Schul « ist «in lebender Körper und kein
Industrieunternehmen . Wir dürfe « aus unserem
Schulhaus « keine Schulfabrik machen , wir dürfe «

nicht dulden , daß di « Schule verkümmert .
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Wird Frankreldi abrasten ?
Paris , 25 . Oktober . ( Havas. ) Die gestrigen

Ergebnisse der vorbereitenden Studienkotnmisston
des Obersten Verteidigungsrates werden am

Freitag dem Nationalverteidigungsrate vorgelegt
werden . An demselben Tage wird der Minister¬
rat definitiv über den Wrüstungsplan entschei -
scheiden, der dann am 3. November dem Präsi¬
dium der Abrüstungskonferenz oorgelegt iverden

wird . Die gestrigen Ergebnisse beweisen , daß die

Gerüchte über Unstimmigkeiten zwischen der Re¬

gierung und dem Obersten Verteidigungsräte
irrig waren .

*

General Wevsand verlangt
Strafverfolgung des „Popuiaire “!

Wie der sozialistische „ Pw p u l a i r e " be¬

richtet ^ hatte General Weygand , der Ober -

kcmmandierende der französischen Armee ,
in der Tat ein « gerichtliche Strafver¬
folgung gegen das sozialistische Blatt wegen

Verunglimpfung der Armee und des Oberkom -

mandiexenden gefordert . General Weygand habe
sich namentlich darüber geärgert , daß er in seiner
Rolle als Zeuge im Skandal der französischen
Luftschiffahrt verulkt - worden sei, weil er

„ vor den Magnesiumblitzen
der Photographen zurückgewichen
s e i . " Dies « Behauptung sei eine Verleumdung
und eine Beleidigung , denn sie werfe dem Gene¬

ral Feigheit vor .
Die gerichtlichen Schritte , die General Wey¬

gand nicht nur gegen das Pariser Bruderblatt ,
sondern auch gegen dessen Leiter , den Genossen
Lvon Blum , beantragt hatte , sind aber nur

aus dem gesamten Zusammenhang der A b -

rüstungsfrage und der prachtvollen kämp¬
ferischen Haltung des „Populaire " zu verstehen ,
der übrigens feststellt , daß seit der Dreyfus -
Affäre eine ähnliche Einmischung
der Militärmacht in di « Zivilge¬
walt nicht mehr vorgekommen sei .

Neuwahlen in Belgien
am 27 . November .

Brüssel , 25 . Oktober . In einer Kabi »

nettsitzung unter Vorsitz des Königs wurde be¬

schlossen , das Parlament aufzulöse ' n. Di « Neu¬

wahlen werden am 27 . November stattsinden .

Der RUdtgang des Pfundes ,
der Ende voriger Woche in stärkerem Ausmaß
begann , setzte sich am Montag in verschärftem
Umfang fort . Das Pfund war am Montag -
Abend nur noch 13 . 81 Schilling in Gold wert

gegenüber über 14 Schilling am Samstag . Ob¬

wohl vor einigen Monaten ein Baluta - Aus -

oleichsfonds geschaffen lvurde , verzichtete die

Bank von England am Montag aus eine Regu¬
lierung des Kurses . Es wäre falsch daraus zu

entnehmen , daß der Ausgleichssonds erschöpft
wäre . Die Bank von England scheint aber der

Ueberzeugung zu sein , daß die maßgebenden
Einflüsse auf den Kurs , nämlich die Außenhan -
delsbeweguug und die Kapitalbcwegungen , auf
einen niedrigeren Kurs hinwirken . In der Lon¬

doner City rechnet man mit der Möglichkeit eines

weiteren Pfundsturzes . In der Bevölkerung ist
keinerlei Beunruhigung zu spüren .

Die österreichischen Sozial¬

demokraten denen Devisen

Zwan &wlrtsdian .
Wien , 25 . Oktober . Die sozialdemokratischen

Abgeordneten Freundlich und Appel haben im

österreichischen Nationalrat einen Gesetzentwurf
eingebracht , der die sofortige und voll st än -

dige Aufhebung der Devisenzwangswirt¬
schaft vorsieht .

vod lOr DanKtiallung der

Verwaitungsrdte .
Wien , 25 . Oktober . Die sozialdemokratischen

Abgeordneten haben in der letzten Sitzung des

österreichischen Nationalrates einen Antrag ein¬

gebracht , der verlangt , daß die Bankhaftung auch

gegen die Derwaltungsräte ■ausgedehnt werde .

Dieser Antrag ist hauptsächlich gegen Louis

Rothschild gerichtet . , ■ ■ <

Frankreichs Parlament tagt .
Paris , 25 . Oktober . Das französische Parla¬

ment tritt heute nachmittags zu seiner Herbst¬

tagung zusammen . Insbesondere die Deputier¬
renkammer hat ein reiches Programm vor sich.

Vor dem Budget , das etwa Mitte November im

Plenum der Kammer zur Behandlung gelangen

wird , wird die Kammer zahlreiche Interpellatio¬

nen behandeln . Den Hauptgegenstand der Inter¬

pellationen wird die Frage der Abrüstung , das

französisch -deutsche Verhältnis und die Frage der

interalliierten Kriegsschulden bilden .

Blutiger Wahlkampf in USA .

Newark ( Staat New Jersey ) , 25 . Oktober .

( Reuter . ) Bei einer Wählerversammlung , in der

für die Kandidatur Roosevelts für das Präsident¬

schaftsamt der Vereinigten Staaten agitiert

wurde , kam es zu derartigen Exzessen , daß eine

Person hiebei den Tod fand . Als die Menge ein

80 Meter hohes Metällgitter durchbrach , wurden

vierzig Personen leicht verwundet .

Al Smith beschuldigte in seiner gegen die Proh . -

bitlon gerichteten Rede den gegenwärtigen Präsi -

! deuten Hoover , er sei der Führer der Prohibi¬

tionsbewegung .

T agesneuigkeiten

Die Tragödie Gertrud Bindernagels .
Noch immer Lebensgefahr .

Berlin , 25 . Oktober . Im Zustand der Kam¬

mersängerin Gertrud Bindernagel ist während
der vergangenen Nacht keine Aenderung einge - j
treten . Ihr Befinden wird von den Aerzten als

leidlich bezeichnet . Sie hat bereits einige
Stunden geschlafen . Die Lebensgefahr ist
jedoch noch nicht beseitigt , da der Darm

zerrissen ist und nach wie vor die Möglich¬
keit einer Bauchfellentzündung be¬

steht . Der Krisenzustand wird sich noch zwei bis
drei Tage hinziehen . Die Kugel konnte noch nicht
aus dem Körper entfernt werden , was jedoch
nach Ansicht der Aerzte kein « Rolle spielt . Die

" Patientin darf nichts essen ; sie ist aber seit

gestern bei Bewußtsein .
Die Vernehmung des Gatten , Bankiers

Hintze , mußte gestern infolge vollständiger Er¬

schöpfung Hintzes in später Abendstunde abge¬
brochen werden . Hintze bestr i t t , die Ab -

sicht gehabt zu haben , seine Frau zu töten .

Vielmehr habe er ihr nur einen Denkzettel
erteilen wollen . Die Untersuchung hat eindeutig
ergehen , daß Hintze die Waffe erst am Tage vor

der Tat durch ' einen Bekannten hat nachsehen
und reinigen lasse ». Die Behauptung Hintzes , er

sei bei Ausführung der Tat angetrunken und

daher seiner Sinne nicht mächtig gewesen , ist

durch Zeugenaussagen widerlegt worden .

Hintze ist heute vormittag dem Amtsgericht
Charlottenburg übergeben worden .

Böreaplage I « der Slowakei

Ein H«ger von einem Bären skalpiert .

Die slowakischen Behörden haben vor eini¬

ger Zeit die Jagd auf Bären verboten . Dieser
Evlaßwurde damit begründet , daß die Bären in

der Slowakei aussterben . Nun Haufen aber in

den Wäldern von Turezan viele Bären , die gro¬

ßen Schaden anrichten . Verschiedentlich ist es

vorgekommen , daß die Bären Schafe anfallen
und sie zerreißen . Als das Treiben der Ba¬

ren unerträglich wurde , beschloß die Bevölke¬

rung der drei Gemeinden Slowakisch - Proben ,
Rudnej und Jesenovce , eine Expedition
gegen die Bären zu entsenden , um diese Vieh¬
räuber zu vertreiben . In den Wäldern dieser
Gemeinden treiben sich sieben Bären in einem

Rudel herum , so daß die Bewohner unbewaff¬
net nicht einmal di « Wälder betreten dürfen .
Die Expedition wurde also veranstaltet , aber

durch den Erlaß des Landesamtes war eine Jagd
unmöglich und die Bewohner bewaffneten sich
nur mit Hacken . Bei dieser merkwürdigen Jagd
sielen drei ältere Bären eine kleinere Gruppe
der nur mit Beilen bewaffneten Bauer » an und

ein älterer Heger , der nicht rechtzeitig die Flucht
ergreifen konnte , wurde von einem Bären im

währsten Sinne des Wortes skalpiert . Nach die¬

sem Vorfall verzichteten die Bauern auf ihr
ohnehin aussichtsloses Unternehmen « nd wandten

sich telegraphisch an das LandeSamt und bitten

nun , die Jagd auf die Bären mit Gewehren auf¬
nehmen zu dürfen . Di « Bevölkerung ^ traut sich
weder auf die Felder noch in di « Wälder aus

Furcht von den Bären angcfallen zu werden .

- inrichlvng von Spione «

in Pole « ein alltägliches Ereignis .

Warschau , 24 . Oktober . Bor dem Stand¬

gerichte in Rowno fand heute di « Verhandlung
gegen vier Mitgleder einer Spionageorganisation
statt , die zugunsten Sowjetrußlands gearbeitet
hatte . Das Gericht verurteilte die vier Angeklag¬
ten zum Tode durch den Strang . Da das Gnaden¬

gesuch der zum Tode Verurteilten abgelehnt wurde ,

fand die Hinrichtung sechs Stunden nach bei

Urteilsverkündung im Gefängnishofe von Rowno

statt .

Ziehung der Mffenlotterie
20 . 080 K: 173
5. 000 K: 10 . 485 , 11 . 402 , 14 . 816 , 19 . 415 , 26 . 108 ,

47 . 490 , 47 . 893 , 57. 345, 58. 301, 87. 343, 96 . 174 ,

103 . 141
2. 000 K: 4. 390 , 5. 153 , 9. 197 , 9. 741 , 10 . 005 ,

10 . 869 , 14 . 370 , 18 . 530 , 19 . 249 , 28 . 881 , 29 . 369 , 33 . 500 -

42 . 984 , 43 . 757 , 45 . 209 , 47 . 525 , 48 . 411 , 52 . 163 , 53 . 742 ,

55 . 681 , 56 . 233 , 64 . 942 , 69 . 548 , 72 . 113 , 77 . 853 , 78 . 310 ,

78 . 630 , 82 . 613 , 85 . 166 89 . 446 , 89 . 934 , 93 . 456 , 95 . 146 ,

97 . 920 , 100 . 825 , 103 . 286 , 103 . 985 , 104 . 147

1. 200 K: 440 , 1. 385 , 2. 804 , 2. 980 , 6. 028 , 7. 730 ,

8. 991 , 11 . 035 , 11 . 498 , 20 . 468 , 23 . 148 , 23 . 577 , 27 . 310 ,

30 . 748 , 33 . 941 , 38. 969, 45 . 698 , 47 . 088 , 48 . 086 , 51 . 907 ,

54 . 066 , 57 . 780 , 58 . 086 , 62 . 395 , 65 . 298 , 66 . 155 , 72 . 097

79 . 577 , 90. 878, 97 . 160 , 98 . 116 , 104 . 891 .

Hurra , der Fortschritt ! Was hat uns in

dieser Zeit , da tausende Schreibmaschinen still¬

stehen und ebenso viele Schreibmaschinenmädel
hungern , verzweifeln , verkommen , noch gefehlt ?

Gefehlt hat uns „ der Taxameter an

der Schreibmaschine " . Das ist eine

sinnreiche Zählapparatur , di «, wie versichert

wiü >, an jeder Schreibmaschine angebracht
werden kann . Jeder Buchstabenanschlag wird

gezählt . Vorher wird natürlich vom Unterneh¬

mer das zu leistende „ Pensum " mit der Stopp¬

uhr festgestellt , dann wird der Zähler einge¬

schaltet und am Abend kann verglichen werden ,

oh . das „ Pensum " erreicht wurde oder nicht .

Wenn nicht , dann kann das Mädchen mit dem

Fortschritt und mit seinem Hunger hausieren
gehen . Gewiß , eine sehr sinnreiche Erfindung
dieser Schreibmaschinentaxameter , gewiß , ein

Fortschritt in der Rationalisierung — aber

ebenso ein verhängnisvoller Schritt für tau¬

send Mädchen , die über das festgesetzte „Pen¬
sum " in die Arbeitslosigkeit stöbern werden .

Die vollkommen zugrunde und auseinandex -
rationalisierte Welt sieht einem Leichenfeld
ehr ähnlich , aus dem die Knochen der Gefal¬

lenen hervorragen . Ueber diesem Gefilde schwe¬
ben die Aasgeier der Reaktion und des Fascis -
mus , auf diesem Gefilde aber geht nach wie

vor der kapitalistische Fortschritt spazieren , der

Fortschritt mit der Stoppuhr in der Hand .

Wiener Schuhmachergenossenschaft sozial¬
demokratisch geführt . Montag fand die Wahl des

Vorstandes der Wiener Schuhmachergenosien -
schaft statt , bei der die Liste der bisher amtieren¬
den Koalition in dieser Genossenschaft gewählt
wurde , nämlich der Sozialdemokraten , des tsche¬
chischen Verbandes der Schuhmachermeister und

der Christlichsozialen . Sie erhielt 2607 Stimmen ,
während die sogenannte nichtpolitische oppositio¬
nelle Liste Pokornys und der Nationalsozialisten
2070 Stimmen erhielt . Zum Vorstand der Ge -

nosienschaft wurde der Sozialdemokrat Urbänrk

gewählt .

Ferien - Aktion der Deutschen Landeskommis »
sion . Durch das besondere Entgegenkommen der

„Erholungspflege deutscher Kinder im Aus¬

lande " konnte die Deutsche Landeskommission in

Böhme » in der Zett vom 8. September bis 18 .

Oktober 90 Kinder im St . Johann - Kinderheim
in Niendorf , Osts « und 35 Kinder im See¬

hofpiz Kaiserin Friedrich in Norderney , Nord -

soc , einem sechswöchigen Erholungsaufenthalte
zuführen . Mit Rücksicht auf den hierlandischen
Schulbeginn wurden fast ausnahmslos der

Schule bereits entwachsene Kinder bis zu fünf¬
zehn Jahren , zur Hälft « Knaben , zur Hälfte
ML>chen , aus dem Erzgebirge und aus dem Gab¬

lonzer , Reichenberger und Friedländer Bezirke
ausgewählt , deren Gesundheitszustand infolge der

besonderen Notlage der Ernährer nach dem ärzt¬
lichen Gutachten unbedingt emer Kräftigung be¬

durfte . Die wundervollen Herbsttage am Meere ,
der lange Aufenthalt in den schönen, modernen

Heimen , die liebevolle Betreuung , die äußerst
reichliche und nahrhafte Kost taten ihre Wirkung :
braungebrannt und gekräftigt , mit Gewichtszu¬
nahme bis zu 9 Kilogramm und mit unvergeß¬
lichen Eindrücken kehrten die Kinder heim —

bis auf eines , ein Kind aus dem Erzgebirge ,
dem auch die sorgfältigste Pflege und Betreuung
keine Heilung seines schweren Lungenleidens
mehr zu bringen vermochte . Hier kam die Hilfe
zu spat . Es starb im Kinderfpitale in Lübeck am

9. Oktober . Kinder der Heimat begleiteten es zum

frühen Grabe .

31 . Oktober schulfrei . Der Unterrichtsmini¬
ster ordnete an , daß ausnahmsweise im

Schuljahr « 1932 - 33 der 31 . Oktober aus Päda¬
gogischen und Ersparungsgründen an allen

Volks - , Bürger - , Mittel - und Fachschulen , die

dem Unterrichtsministerium unterliegen , als

schulfreier Tag erklärt wird .

Arbeitslose marschieren . Wie bereits gemel¬

det , sind etwa 2000 bis 3000 Arbeitslose , dar¬

unter etwa 50 Frauen , aus verschiedenen Gegen¬
den Englands auf dem Marsche nach London ,
um dort für ihre Forderungen im Unterhause

zu manisestteren . Sie werden in der britischen

Hauptstadt am 26 . Oktober erwartet .

W« r andern « in « Grub « gräbt . . . Der

Untersuchungsrichter , welcher mit der Unter¬

suchung der Beschwerde des französischen
Luftfahrtministeriums in der Frage
des Luftfahrtskandals betraut ist , beschuldigte

nach ganztägigem Verhöre den Direktor der

Fluggesellschaft „Aeropostale " , Bouilloux -
L a f o n t , der durch seine vorerst erhobene

Klage di « ganze Angelegenheit in Fluß gebracht

hat , er hätte auf Grund von falschen Dokumen¬

ten , von deren Unrichtigkeit er überzeugt gewe¬
sen sein konnte , oder möglicherweise auch über¬

zeugt war , den hohen Staatsbeamten ChamiS

und den Verwalter einer anderen Fluggesell¬
schaft , Weiller , der Teilnahme bezichtigt . Die

Aandalaffäre hat sich nun vollkommen gegen

ihren Urheber gewendet .

Henker und Geschäftsmann . Die pol¬

nische Regierung hat ihren Henker Ma eie »

j e c k i abgebaut . Maciejecki behauptet , daß er

durch Ausübung seines Berufs gesundheitlich ge¬

schädigt worden sei ; er verlangt deshalb von der

Regierung einen Schadenersatz in Höh « von

200 . 000 Mark .

Alkoholmord . In Cavern ( Ostpreußens er¬

stach ein Fleischergesell « den 24jährigen Sohn
eines Gastwirts . Der Fleischergeselle hatte sich,

alkoholisch stark animiert , mit einem Kollegen

gestritten ; der Gastwirtssohn war hinzugekom¬

men , um Frieden zu stiften .

Selbstmord eines Bürgermeisters . Aus Wien

wird gemeldet : Der 57jährige Bürgermeister der

Gememde Mistelbach , Ignaz Neuste -
sch wandt ne r^ hat sich im Garten seines

Wohnhauses erhängt .
Raubmord im Flugzeug . Die kacholische

Agentur „ Fides " in Rom blühtet von einem

chr aus China gemeldeten Fall des dorttgen
Räuberunwesens . Während ein Flugzeug ober¬

halb der Stadt Jangtung ( ?) flog , stürzte aus

ihm der Leichnam einer Frau . Die Leiche
wurde an Ort und Stelle begraben . Später er¬

fuhr man, ' daß die Frau , di « 10 . 000 Dollars

hei sich hatte , von zwei Banditen , die sämtliche

Passagiere des Flugzeuges sowie den Piloten

Vom Randhmk

Empfehlenswertes aus de « Programme « .
Donnerstag .

Prag . 6. 15 : Gymnastik , 11 : Schallplatte «,
18 . 25 : Deutsche Sendung : Jng . Hieke : Land¬

wirtschaft , 19 . 20 : Lustspiel , 20 . 40 : Tanzmusik , 21 . 30 :

Konzert , 2220 : Klavierkonzert . — Brünn . 18 . 25 :

Deutsche Sendung : Schallplatte «, 19 . 20 :

Turmuhr der Welt , Spiel . — Pretzburg . 12 . 30 :

Orchesterkonzert , 18 . 25 : Klavierkonzert . — Berlin .
16 . 55 : Kammermusik , 19 . 10 : Chorgesänge , 24 : Or¬

chesterkonzert . — Breslau . 20 : Bollslieder . — Ham¬
burg . 19 . 30 : BlaSkonzert , 20 . 40 : » Bataillon 18 " ,
Drama . — Königsberg . 18 . 50 : Mandolinen - und

Gitarrenkonzert , 20 . 05 : Arien aus Handels Opern .
— Laugenberg . 20 . 45 : Paganini , zum 150 . Geburts¬

tage , 22 . 20 : Das neue Gedicht in der Musik . —

Wien . 20 . 40 : Orchesterkonzert .

mit Revolvern bedrohten , beraubt und getötet
wurde . Die Banditen warfen sodann den Leich¬
nam der Frau über Bord des FllWeuges , spran¬
gen mit einem Fallschirm äo wW flüch¬
teten .

Ein kühner Raub . In der stark belebte »

Dammrorstraße in Hamburg wurde Diens¬

tag nachmittags kurz vor 15 Uhr von einem
Manne die Lcwenscheibe eines Juweliergeschäftes
mit einem Stein eingeworsen . Der Täter riß ein
Tablett mit Schmucksachen , zumeist Brilliant -

vinsten, im Gesamtwerte von 15 . 000 bis 20 . 000
Reichsmark an sich und ist mit seiner Beute auf
dem Fahrrad entkommen .

Geldfälscher . Bor der 11. Strafkammer des
Landgerichts IH , Berlin , begann am Montag
unter Mitwirkung von Dolmetschern , die sich ver¬
mutlich über längere Zeit erstreckende Verhandlung
gegen die russischen Geldfälscher Mamonoff , Neli <
doff, Miassojedoff u. a. Den Angeklagten , die nur
durch internationale Zusammenarbeit der euro¬
päischen Polizei gefaßt werden konnten , wird Fa¬
brikation und Verbreitung von falschen 50 - Dollar -
Noten und falschen 100 - Pfund - Noten zur Last ge¬
legt . Die Dollar - Fälschungen tauchten zuerst in
Stockholm auf . Als erster Ausgeber wurde ein ge -
wisier Pahl ermittelt und bald darauf verhaftet .
Pahl verriet seine Hintermänner , die Angeklagten
Ebenso konnte der Ursprung , der offenbar auf ähn¬
liche Weise hergestellten 100 - Pfund - Noten rasch fest¬
gestellt werden : die Berliner Handelsgesellschaft
hatte die Scheine von einem Ministerialdirektor im
Reichsinnenministerum , dieser aber hatte sie von
dem Angeklagten Nelidoff erhalten ? Nelidoss
hatte für die Beschaffung von gewiflen Dokumenten
einen Vorschuß ausgezahlt bekommen , den Vorschuß
aber dann zurückzahlen müffen . Weil er sich vom
echten Geld nicht trennen wollte , gab er falsches .
Dafür sitzt er jetzt auf der Anklagebank in Moabit
und erklärt nun , daß er die falschen Noten von
einem Vertrauensmann des englischen Geheim¬
dienstes in Paris erhalten haben will . Der mil¬
angeklagte Kunstmaler Iwan Miassojedoff
hat den beiden andern Angeklagten falsche Päsie an¬
gefertigt . Miassejedoff war im zaristischen Rußland
ei « hochangesehener bekannter Künstler — aber ob¬
schon er über ein Millionenvermögen verfügte , führte
er ein unstetes Artistenleben : oft zog er monatelang
mit einem Wanderzirkus durch die Welt . Bei Aus -
bruch der russischen Revolution floh Miasiojcdofl
nach Deutschland . Seitdem lebt er völlig verarmt
in Berlin .

Rauschgistschmuggler . Die Polizei in Warschau
verhaftet « in dem dort eingelangten Berliner
Schnellzug zwei Führer einer Rauschgiftschmuggler -
bande .

Auto - Diebstahl . In der Nacht auf Dienstag
wurde aus dem verschlossenen Hofe der Olmützer
Zweigniederlassung der Tatra - Werke ein Sechs -
tonnenwagen , dreiachsig , mit der EvidoNztasel P1845 ,
Typ « 1924 , Motornummer 11 . 613 , Erzougnngsnum -
mer 100 . 089 , im Werte von 80 . 000 K gestohlen .

Auto und Eisenbahn . In Aparjon unweit
Paris stieß beim Uebergueren einer Eisenbahn¬
streck « ein mit Benzinfässern beladener Last¬
kraftwagen gegen einen die Streck « passierenden Eisrn -
bahnzug . Bei dem Zusammenstoß entzündete sich das
Benzin , es erfolgte ebne Explosion und das
ganz « Automobil stand sofort in Hellen Flammen .
Das Feuer dehnte sich auch auf die Waggons des
Eisenbahnzuges sowie auf drei in der Nachbarschaft
stehend « Häuser aus , von denen eines durch daS
Feuer vollkommen in Asche gelegt wurde . Der
Chauffeur des Kraftwagens verbrannte .

Archäologisch « Funde bei Pilse ». In den letzten
Tagen wurden im Gebiete von Pilsen neue bemrr -
kenswerte archäologische Funde gemacht . In der
Nähe von Pilsen auf dem Weißen Berge wurde
bei der Instandsetzung eines Gartens ein « ausge¬
dehnte Begräbnisstätte entdeckt . Es handelt
sich um fünf Gräber der älteren Hallstätt « r
Pe r i ode etwa aus dem Ende der ersten Hälft « des
ersten Jahrtausends vor Christi . Es handelt sich
dabei um Feuerbestattungen . In allen
Gräbern befinden sich Liebesgaben in Gefäßen . Die
Funde wurden in fast unversehrtem Zustand in das
Pilsner historische Museum gebracht . Wese Funde
stammen aus der jüngsten Epoche der Grabhügel¬
kultur in Westböhmen . Ein weiteres interessantes
Grab wurde unweit von Tlucna bei Pilsen entdeckt .
Es handelt sich um ein großes Gefäß , auf welchem
sich außer dom üblichen Gürtelschmuck «in plastisches
Hakenkreuz als Berzievung befand , der erste
Fall eines derartigen Ornamentes in der Grab¬
hügelkultur . Zuletzt wurde die Burg statt « auf
einem Hügel unwett des Dorfes . Scheiben - Radisch
bei Weseritz untersucht . Es handelt sich um «ine
ausgedehnte Burgstätte aus dem 5. oder 4. Jahr¬
hundert vor Christi . Es ist die vierte derartige
Burgstätt «, die bisher in Westböhmen festgestellt
wurde , aber sie überragt die übrigen durch ihre Aus¬
dehnung .
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Photo gegen Siaalserhattnng . .

Es gibt ein Schutzgcsetz ; und darin einen
8 24, Absatz 2, denrgcmäß sich strafbar (Strafe
50 bis 10 . 000 K und Haft von acht Tagen bis
drei Monaten ) macht , wer die Sicherheit des
Staates bedroht , indem er „ ohne amtliche Geneh¬
migung " eine Beschreibung, Skizze , einen Plan
oder ein Bild irgend einer zur Verteidigung
der Republik dienerten Einrichtung oder Vor¬

kehrung anfertigt .

Das ist gewiß klar und eindeutig ; ein «

nähere Erklärung dazu zu geben , erscheint ganz
überflüffig , denn jedermann ntu ^ eben erkennen ,
was eine zur Verteidigung des Staates dienende

Einrichtung oder , Vorkehrung ist. Wers nicht
weiß, zahlt drauf , denn nach § 3 schützt Unkennt¬
nis - cs Gesetzes und der mit diesem verbundenen

Schutzeinrichtungen und - Vorkehrungen des Staa¬
tes nicht vor Strafe . Also hat sich vor nicht zu

langer Zeit eine altehrwürdig « Lokomotive des

Böhm . - Leipaer Heizhauses in ein Schutzobjekt
verwandelt und dem sie konterfeienden Photo¬
graphen einige Wochen Hast und Verurteilung
gebracht und ebenso hat sieh ab 7. Oktober das

uralte Schloß in Tetschen an der Elbe , von dessen
hohen Zinnen di « lieben Raubritter seligen An¬

denkens noch die ans der Elb « reisenden Kaufleute
drangsalierten , in ein Schutzobjekt allererster
Klasse und modernster Einrichtung verwandelt ,
einfach dadurch , daß eS von der Militärbehörde
in Besitz genommen wurde .

Jetzt wird in diesen Mauern der heitere
Soldatenstand erzogen , setzt mußten darum zwei

reichsdeutschen Touristen die Photoapparate
beschlagnahmt werden als corpora delicti , die

geeignet sind , die Sicherheit des Staates und des

mit ihm . verbundenen Militärstandes empfindlich
zu zerstören . Spaß beiseite , die Sache ist eigent¬
lich todernst ; wildfremde Menschen werden plötz¬
lich in Hochverrats - Affären verwirkt , auf Grund

des Schutzgesetzcs wird vom Innenministerium
Weisung an die Gendarmeriestationen gegeben ,
was alles nach Ansicht der Sorgen belasteten
Bürokratie geeignet ist . die Sicherheit des Staates

zu gefährden , niemand auf dieser weiten , demo -

kratischen Welt erfährt von diesen Maßnahmen
und wenn es einem der diensthabenden Gendar¬

men paßt , dann kann aus einem Bibliothekar auf

fünf Monate « in Hochverräter werden , der

monatelang in Untersuchungshaft sitzt und nie¬

mals erraten kann , warum . Dieses inquisitorische
System unter Ausschluß der Oeffentlichkeit kann

dem Staclt nicht helfen , schadet seine « Ansehen
empfindlich , diese Maßnahmen sind leider nicht

nur lächerlich , sondern auch sehr schädlich!

Die soziale « Gegensätze
im Apoltzekergewerbe .

Die Besitz « als Klasienlämpser von «den .

Sonntag , den 23 . Oktober , tagte in Boden¬

bach die heurige Hauptversammlung der Verbandes

deutscher angestellter Apotheker unter dem

Vorsitze des Verbondsobmannes Herrn Zeidler .

Unter den Gästen befanden sich u. a. Aby.

Genosse Sch weichhart und Senator Wenzel so¬

wie Ober- Gewerbeiirspektor Jng . Sykora als Ver¬

treter des Sozialministeriums . Etwas eigenartig

mutete die Anwesenheit von Vertretern gewisser

Firmen am, von denen auch einig « Geldbeträge für

den Verband spendeten , wofür ihnen Dank gesagt

wurde . Der Verbandstag beschäftigte sich eingehend

mit „Standssfragen " , d. h. den wirtschaftlichem

Interessen der Apothekerangestellten . Dies « leiden

nicht wenig unter der Ausbeutung der Apotheker¬

besitzer , die sich nicht eimnal zu ernsten Verhandlun¬

gen «infiuden und jedwedes Entgegenkommen ver¬

missen lassen . Der Führer des Verbandes deutscher

Apotheker ist Herr Zintl in Marienbad . Als

ungünstig für die Angestellten wurde das Konzes -

sionSsystem , die übermäßig starke Zucht von Aspi¬

ranten und der Mangel an sozialem Einrichtungen

bezeichnet . Di « Löhne und Arbeitsverhältnisse in

den Apotheken sind vielfach schlecht. Der Schaffung

einer gesetzlichen Gehaltskasse zugunsten der

Apothekerangestrllten setzen di « asozialem Besitzer

' chärfsten Widerstand entgegen . Das Ministerium

für soziale Fürsorge hat einen diesbezüglichen

Gesetzentwurf bereits ausgearbeiiet , den aber

di « Besitzer ablehnen , obgleich in Oesterreich mit

einer derartigen Einrichtung für das gesamt «

Apothekergewerbe die allerbesten Erfahrungen ge¬

macht wurden . Dort herrscht , wie «in Vertreter aus

Wien ausführlich darlegte , wirklich Ordnung im

sozialen Sinn « des Wortes . Di « Apothekerbesitzer
wollen partout eine Erhöhung der Taxen

haben , ehe sie sich zu irgend einer Konzession herbei -

lassen wollen Da freiwillig von ihnen nichts zu

haben ist, mutz nun die Frage im Gcsetzeswcg« gelöst

werden . Das Wirken des Sozialmimsterz Genossen

Dr . Czech wurde sehr lobend hervorgehoben . Um

dir Angestellten kleinzukriegen, haben di « Aphoteken -

besitzer nun auch die Kündigung des Kollek -

tivverträges beschlossen . Das sind , wie mit

Recht gesagt wurde , di « K l a s s e n k ä m p f c r v o n

oben , di « den Angestellten noch bei bringen werden

ihren Existenzkampf auch mehr klasscnkömpferisch zu

führen . ( Bisher war Univ. -Prof . P i l l i a ck ihr Per

mittler . ) Di « wenigsten haben Aussicht, selbständig

zu werden , sie bleiben ihr Leben lang „bessere " An¬

gestellte , die bei vorgerücktem Alter erbarmungslos
aufs Pflaster fliegen . Ihr soziales Los ist von dem

reiner Proletarier gar nicht wesentlich verschieden .

Di « vorhandenen Zustände wurden mit Recht als

unhaltbar und untragbar bezeichn«». Wie sehr die

Apothekerangestellten auch unter der Wirtschastsnot
leiden , xigt di « Tatsache , daß von den über 68 . 000 K

betragenden Einnahmen des Verbandes über 47 . 000 X

hlr Unterstützungen an arbeitslose M i I g l i e

l

Kennzeichnend war di « Aufforderung am die

Angestellten , gewisse Manipulationen bei der Ber -

abreichung von Medikamenten nicht mehr mitzu -
machen .

' Di « Apothekenbesitzer hätten wirklich all « Ursache ,
ihre durchaus rea kt ronär - kapitalisti sche Haltung zu
ändern , nicht nur gegen ihre Angestellten , denn eS

gibt glücklicherweise Mittel , sie zur Ratfon zu bringen .

der ausbezahli wurden . Infolge der umgünstigen

Finanzlage des Verbandes wurde der Anschluß an

eine größere Organisation angeregt .
In einer Entschließung wurden di « Forderungen

der ang«stellten Apotheker zusamm«ngefatzt und die

Hoffnung ausgesprochen, daß es mit Hilf « der be -

freu - ndeten Parteien gelingt , di « berechtigten Forde¬

rungen im Parlamente durchzusetzen .

INeolo HSaganini .
3um ISO . • e9 « rt * iog » es großen CBrtgcrs am 27 . OfftoSer 1032 .

Bon Edwin Janetfchek ( Prag ) .

„ Ich habe einen Engel im Adagio singen
hören , rief Franz Schubert , der deutsche

Liederkönig , begeistert aus, , als er Paga n in i

spielen hört «. Dieses Urteil eines bedeutenden

zeitgenössischen Musikers über den großen italie ¬

nischen Geiger ist fiir die Nachwelt von höchster
Wichtigkeit . Denn es zerstört die falsche Mei ¬

nung , die sich mehr uno mehr in der geschicht ¬

lichen Erinnerung an Paganini festgesetzt hat , als

ob er nur «in Hexenmeister der Technik seines
Instrumentes gewesen wäre , — ohne Herz und

Gefühl . Mit dieser irrigen Ansicht tut man

Paganini ebenso unrecht , wie mit der Verneinung
seine - schöpferischen Talentes als Komponist .

Seine berühmten „ E a p r i c e n " für Solo ¬

violine vor allem und fein « Violinkonzerte
zeigen Paganini nämlich als durchaus ernst un ¬

voll zu nehmenden Tondichter, der nicht nur um

des Zweckes willen und für die Effekt « seines
Instrumentes komponierte , sondern der in feinen
Werken auch geistig - inhaltlich etwas zu sagen
hatte . Es spricht ja sicher auch - für den musikali¬

schen Wert der Paganinischen Kompositionen , daß
sie die größten schaffenden Meister der Tonkunst
— ich nenne nur Robert Schumann , Franz
Liszt und Johannes Brahms —7 zu Be -

arbeituiigen an regten . Der zuerst Genannte , der

den Ruf des größten MuMrittkers seiner Zeit
genoß , hat Paganinis bedeutendes schöpferisches
Talent . auch kritisch wiederholt und in anerken ¬

nendster Weise festgestellt . So schreibt er unter
anderem just über di « erwähnten „Capricen " :
„ Paganini selbst soll sein Kompositionstalent
hoher anschlagen , als sein eminentes Virtuosen ¬

geni «. Kann man auch , wenigstens bis jetzt, hierin
vollkommen einstimm «n, so zeigt sich doch in

seinen Kompositionen und namentlich in den

Violincaprioen , die durchgängig mit einer selte ¬

ne » Frische und Leichtigkeit empfangen und ge ¬
boren sind , so viel Demanthaltiges , daß di « rei ¬

chere Einfassung , welche das Pianoforto erheischt «,
dies eher festen als verflüchtigen möchte . . . . . .
Die Nummer 2 halt « ich übrigens für besonders
zart und schön und sie allein für , hinreichend,
Paganini eine erste Stelle unter den neueren

italienischen Komponisten zu sichern . Florestan
( eines von den vielen Pseudonymen Schumanns
als Kritiker . s «iner „Zeitschrift,für Musik " ) trennt

ihn hier « inen italienischen . Strom , der sich auf
deutschen Boden mündet . . . . . . "

Daß Paganini wegen seiner unerhörten
Biolinkunst sogar ernstlich verdächtigt wurde , mit
dem Teufel im Bunde zu stehen , offenbart fol ¬

gendes köstliche Histörchen , das Hermann Anger
m seiner „Musikgeschichte in Selbstzeugniffen "
mitteilt .

„ Als Paganini zu Köln die Generalpvobe für
sein Konzert abhielt , bot ihm eines der älteren
Orchestermitglieder eine Prise an . Paganini
wollte die Höflichkeit erwidern und füllte di « Dose
des andern aus der eigenen , indem er bemerkte ,
daß es echter Pariser ( Tabak ) sei . Mit einer ver ¬

legenen Danksagung entfernt « sich der Beschenkte ,
leerte indes , sobald ihn Paganim nicht mehr be ¬

obachteten konnte, den Inhalt seiner Dose aus ,
weil man bei der Kameradschaft dieses Mannes
mit dem Gottseibeiuns doch nicht wissen könne ,
was es mit dem Tabak für eine Bewandtnis
habe . " •

Will man ein richtiges Bild von dem Vir ¬

tuosen Paganini haben , dann muß man
Urteile seiner Zeitgenossen über ihn und seine
Kunst lesen . Das interessanteste und ausführ ¬
lichste darunter ist vielleicht jenes des großen
deutschen Lyrikers Heinrich Heine , weil es auch
die äußere Erscheinung und das Benehmen
Paganinis auf dem Konzertpodium «irmehendcr
Betrachtung unterzieht . Der Dichter schrieb nach
dem Hamburger Konzerte des Künstlers im
Jahre 1829 : „ Nachdem man mit religiöser Stille
geraume Zeit gewartet hatte , kam eMich auf
der Bühne eine dunkle Gestalt zum Vor ¬
schein , di « der Unterwelt entstiegen zu sein
schien . Das war Paganini in seiner schwarzen
Gala : der schwarze Frack und die schwarze Weste
von einem entsetzlichen Zuschnitt , wie er vielleicht
am Hofe Proserpincns von der höllischen Etikett «

vorgeschrieben ist, die schwarzen Hosen ängstlich
schlotternd um di « dünnen Beine . Die langen
Arme schienen noch verlängert , indem er in der
einen Hand die Violine und in der andern den
Bogen gesenkt hielt und damit saft die Erde be ¬

rührte , als er vor dem Publikum sein « uner ¬

hörten Verbeugungen auskramte . In den eckigen
Krümmungen seines Leibes lag eine schauerliche
Hölzernheit und zugleich etwas närrisch Tieri ¬

sches, daß uns bei diesen Verbeugungen eine

sonderbare Lachlust anwandeln mußte . Aber sein
Gesicht , das durch dir grelle Orchesterbeleuchtung
noch leichenartig lveißer erschien , hatte alsdann

so etwas Fleheiwes , so etwas blödsinnig Demü ¬

tiges , daß ein grauenhaftes Mitleid unsere Lach ¬

lust niederdrückt «. Hat er diese Komplimente . . .
einem Automaten abgelernt oder einem Hunde ? Geigenniacher Paolo Maggi n i. Die Geige
Ist dieser bittende Blick der eines Totkrauken I Paganinis wurde nach seinem Tode nur sehr
oder lauert dahinter der Spott eines schlauen selten gespielt . Zum erstenmal geschah dies durch
Geizhalses ? Ist das ein Lebender , der im Ber - \ Paganinis einigen Schüler , den berühmten
scheiden begriffen ist und der dos Publikum in s Virtuosen Camillo Jivori , im Jahre 1864 .

der Kllnstarena , wie ein sterbender Fechter , mit
seinen Zuckungen ergötzen soll ? Oder ist es ein
Toter , der aus dem Grabe gestiegen , ein Bampyr
mit der Violine , der uns , tvo nicht das Blut aus
dem Herzen , doch auf jeden Fall das Geld aus
den Taschen saugt ? — Das waren Melodien , wie
die Nachtigall sie flötet in der Abenddämmerung ,
wenn der Duft der Ros « ihr das ahnende Früh¬
lingsherz mit Sehnsucht berauscht . Das waren
Töne , in deren bodenlosen Untiefe weder Trost
noch Hoffnung glimmte . "

Auch Robert Schumann , der früher schon
einmal Zitierte große deutsche Musikromantiker ,
hat sich über den Virtuosen Paganini kritisch aus¬
gesprochen . An einer Stelle seiner „ Gesammel¬
ten Schriften über Musik und Musiker " schreibt
er : „ Wenn man Vieuxtemps ( berühmter
Geiger 1820 —1881 ) nennt , kann man wohl an

Paganini denken . — Als ich diesen zuerst hören
sollte , meinte ich er würde mit einem nie dage¬
wesenen Ton anfangen . Dann begann er und so
dünn , so Kein ! Wie er nun locker , kaum sichtbar
seine Magnetketten in die Massen wirft , so
schwankten diese herüber und hinüber . Nun wur¬
den di « Ringe wunderbarer , verschlungener , die

Menschen drängten sich enger ; nun schnürte er
immer fester an , bis sie nach und noch wir zu
einem einzigen zusannnenschmolzen , dem Meister
sich gleichwiegend gegenüber zu stellen , al - einer
vom andern von ihm zu empfangen . "

Wenn Hein « sich in seinen kritischen Betrach¬
tungen über Paganini zur Bezeichnung eines

„schlauen Geizhalses " bestimmen ließ , folgte er

sicher nur der damaligen öffentlichen Meinung .
Daß der Meister bei seinem Tode ein Vermögen
von einer und einer halben Million Mark hinter¬
ließ — für seine Zeit eine ganz ungewöhnlich
große Summe — ist sicher ein « Bestätigung seiner
Neigung zum Geiz .

Auch das fürstliche Geschenk von 20 . 000

Franken , mit dem er den berühmten französischen
Komponisten Hektor B e r l i 0 z in schwerer
materieller Bedrängnis unterstützte , ändert nichts
daran . Berlioz hat über seinen Dankbesuch bei

Paganini selbst ausführlich berichtet . Dieser Be¬

richt offenbart übrigen - schön « menschliche Züge
des großen Geigenvirtuosen, - die . für die Erken¬

nung seines Charakters wichtig sind . , ^ch traf
ihn (Paganini ) ", schreibt Berlioz , ,/ »klein . Du

weißt , daß er seit ungefähr Jahresfrist vollstän¬
dig di « Stimme verloren hat und daß man ihn
ohne di « Hilfe seines « Sohnes kaum verstehen
kann . Als er mich sah, stürzten ihm Tränen in
dir Augen , und ich selbst hielt sie nur krampfhaft
zurück . Ja , er hat geweint , dieser wilde Men -
schenfreffer , dieser „ Frauenmörder " , dieser „frei¬
gelassene Galeerensträfling " und wie man ihn
sonst noch zu nennen beliebt : er vergoß heiße
Tränen , als er mich umarmte : „Sprech » Sie

nicht davon ( hon seinem Geldgeschenk ) , ich ver¬
dien « keinen Dank . Es war die aufrichtigste
Freude und die tiefst « Genugtuung meines gan¬
zen Lebens . Sie hoben mich durch Ihre „Phan¬
tastische Sinfonie " ergriffen , wie ich es me ge¬
ahnt . Sie habcn ^ die gewaltige Kunst Beethovens
fortgeführt . " '

Paganini begann seine künstlerische Lauf¬
bahn schon als Wunderkind . In der strengen
Zucht des Vaters , eines Keinen Kaufmannes ,
mußte er seine Kinderjahre der Kunst und ihrer
mühsamen technischen Erlernung opfern . Der
Vater unterrichtete ihn auch selbst im Mando¬

linenspiel und legt « den Grund zu der

außerordentlichen Kunstfertigkit , die Paganim
später auch als G i ta r r es p i e l e r ouszeichnete .
Daß der Violinvirtuose gerade der Gitarre be -

stmders zugetan war , beweisen zahlreiche Kompo¬
sitionen Paganinis für Gitarre .

Zur künstlerischen Würdigung des großen
Geigers Paganini gehört als besonderer Abschnitt
auch die Würdigung seines Instrument - ,
das ja der notwendige Mittler seines unerhörten
Ruhmes war . Die Geige Paganinis ist heute im

Besitze der Stadt Genua , die sie, gleich einer

kostbaren Reliquie , in einem in einer Mauer¬
nische eingelassenen Glaskasten verschlossen , im

Palazzo municipale aufbewahrt . Die G u a r -

neii Paganinis , der sie beinah « ausschließlich
! spielte , er nannte sie selbst seine „ Kanone " , zeich¬

nete sich besonders durch einen metallreichen und

kraftvollen Klang der G- Sait « aus . Der Künstler
soll das Instrument einst von einem begeisterten
Dilettanten zum Geschenk erhalten haben . Nach
einer anderen Version soll Paganinis beispiellose
Fertigkeit im Vom- Blatt - Spielen ihm bei einer
Wette diese wundervolle Guarneri - Geige einge¬
tragen haben . Der Meister hat sein geliebtes
Instrument testamentarisch seiner Vaterstadt
Genua vermacht . Joseph Gnarnerius del
G e s u genoß vor 1820 noch keinen besonderen
Ruf als Geigenbauer . Paganini war es , der ihn
der Vergessenheit entriß und bald in Mode

brachte , ähnlich wie der Geiger B « r i 0 t den
! Geiaenntacker Vaolo M a a a i n i. Die Geige

Geriditssaal

Aristokratische und proletarische Tauben .

Prag , 24 . Oktober . Eine gewöhnliche plebejische
DurchschmttStaube kostet an di « 20 K. Aber auch

unter diesen Geschöpfen gibt es außer dem gewöhn¬
lichen Proletariat blaublütige und edle Geschlechter .
— „ Nicht unter 200 K würde ich mein «

„ R ö m « r t a u b e n " hergeben — und da nur in

die Hand eines Kenners " — so rief der Baumeister
A. erregt vor deut Bezirksrichter »ns . Bau¬

meister A. ist «in fanatischer Tanban -

züchter und Besitzer einer Billa in Roftok .
Sein Nachbar B. , gleichfalls ein Baumeister ,

ist ein ebenso eingefleischter Taubenfreiund . Die

Tauben der beiden Berufskollegen , Nachbarn und

Züchter hielten ebenso gute Freundschaft , wie ihr «
Herren . Sie flogen in gemeinsamen Scharen und

fraßen gemeinsam , wenn hüben oder drüben gefüttert
wurde .

Bauuwister B. glaubt « zu bemerke « , daß die

römisch « « Riesentauben seines Nachbars
ihm allzuviel Futter wegfraßen . Außer¬
dem nagte der Verdacht an ihm , daß ihm der Nach¬
bar einige seiner schönsten Exemfckare gemaust
habe . Eines schönen Tages , als die gefräßigen
Riesentauben sich wieder mit seürem Kukuruz di «

Kröpfe füllten , fing er acht Stück dieser Aristo¬
kraten nebst einer gewöhnlichen plebejischen Taube ,
tat sie in « inen Korb , setzte sich ins Auto und fuhr
nach Prag , um sich durch Verkauf der Beul «

für deren Gefräßigkeit schadlos zu halten .
Baunreister N. erfuhr davon , überzeugt « sich

telephonisch bei der Ma u l stell «, daß sein Nachbar
tatsächlich Verzehrungssteuer für nawt
Tauben «rlegk hatte und jagt « ihm im 80 Kilometer -

Tempo nach . Einen Gendarmen hatte er gleich
mitgenommen und so kam der Baumeister B. wegen
Hebert votung d « s Diebstahls vor das

Bezirksgericht . Wert des Streitgegenstandes : 1620 K

( 20 K für den Taubenpl «brj «r , j « 200 X für das
edle Viehzeug ) . — Der Angeklagte wandte ein , daß
es sich um eine „ Biehpfändung " handle ,
wegen des unrechtmäßigen Futterverlnstes . Doch an
dem Tatbestand ließ sich nicht deuteln . Er hätte
von der „ Pfändung " feinem Nachbar Anzeige er¬
statten und Schadenersatz verlangen müssen , nicht
aber fremdes Gut zu Markte tragen . So bekam
denn der Herr Baumeister , Villenbesitzer
und Tanbenzüchter wegen vebeetretung des

Diebstahls drei Tage Arrest bedingt zn -
dikdiert . rb .

Liebe und Geld .
Der „fingierte " Kaufvertrag .

Prag , 26. Oktober . Wenn Amor und Mammon
in Konflikt geraten , ergeben sich Fälle wie dieser vor
dem Senat des OGR . T 0 m a n verhandelte .

Der Inhaber einer Tischler «! hatte für seine
rotkranke Frau ein « Kraukenschwester engagiert und

verliebt « sich in die Pflegerin ? Di « Fran starb und
- der Leichnam war noch nicht erkaltet , als der Witwer

der Pflegerin schon den Antrag stellte , zu ihm zu
ziehen und mit ihm in grmeinfamem Haus¬
halt zu leben . Sie ging auf den Vorschlag ein .

Um sie fester an sich zu binden , wollte der Witwer

nach seiner Behauptung ihr die Hälfte seiner

Liegenschaft überschreiben . Da er aber di « mit

riner solchen Schenkung verbundenen Uebertra -

gungSgebühr « n ersparen wollt «, wurde ( so

behauptet er ) «in fingierter Kaufvertrag

aufgesetzt , nach welchem er „ pro forma " und

„ unwahrerwelse " den Empfang eines Kauf¬

preises von 30 . 000 X quittierte und für dieses

Entgelt die Hälfte seiner Liegenschaft abtrat . Dies

ist di « Darstellung des Tischlermeisters
Das Zusammenleben dauert « nicht allzu lange .

Es kam zu Zwistigkeiten ; der Witwer begann ein «

„richtige " Braut zu suchen und seine bisherige
Lebensgefährtin zu verabschieden . Diese bracht « nun

ein « Rückerstattungsklage auf di « von

ihm quittierten 30 . 000 X ein , wobei sie den

Sachverhalt ganz ander « schilderte .
Es Handl « sich keineswegs um einen „ fingier -

i « n " , einen vorgetäuschten Kaufvertrag . Im Gegen¬
teil , sie habe ihre ganzen Ersparnisse ( eben
jene 30 . 000 K) in den Beirieb gesteckt, ihrem Lebens¬

gefährten die Abzahlung seiner Geschäftsschulden er¬

möglicht und dafür den Anteil an dem Haus über¬

tragen erhalten . Di « Darstellung des Partners fei
nur ein plumpes Täuschungsmanöver . Sie be¬

schwor diese Aussage vor dem Zivilgericht und

eine Freundin , mit der sie damals beisammen¬

gewohnt hatte , bestätigt « unter Zeugeneid di «

Wahrheit dieser vorgebrachten Tatsachen und erklärt «,

sie sei selbst bei der Auszahlung dieser 30 . 000 K

- ngegen gewesen .
Angesichs dieser einander widersprechenden Aus¬

lagen wurde die Verhandlung vor dem Zidilgericht
unterbrochen und der Akt der Staatsanwalt¬

schaft abgetreten , welche untersuchen sollt «, ob hier
nicht «ine falsch « Zeugenaussage vorliege .
Dem Staatsanwalt schien der Verdacht gegeben und

so befand sich di « Krankenschwester samt ihrer
Freundin heute auf der Anklagebank . Sowohl
die Angeklagten als auch der Hauptzeuge beharrten
auf ihren Aussagen und beide führten eine Menge
Umstände an , durch di « bewiesen werden sollte , daß
ter andere Teil sich finanziell als Ausbeuter

betätigt habe . Der Tischler erklärt « übrigens , die

Angeklagt « „ überaus geliebt " zu haben . Abet
die Liebe reicht eben in dieser Welt nur bis zum
Geldsack . Schließlich wurde di » unappetitlicke Aus¬

einandersetzung vertagt . rb .

„ Freundsthafi "
6er Kalender

der MrvetlerKnder

jgehörr in jede proletarische Families
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Theorie und für einen künftigen Aufbau der sozia¬
listischen Gesellschaftsordnung . Nach dem mit starkem
Beifall aufgenommenen Referat « überbrachten di «

Genossen Kerner und ömYd der Generalversamm¬
lung die Grütze der tschechischem sozialdemokratischen
Studenten und sprachen sich unter stürmischem Bei¬

fall für ebne Vertiefung des freundschaft -
l ' chen Verhältnisses zwischen beiden Grup¬
pen aus . Es folgte eine kurze Debatte über das

Referat des . Genossen Dr . Franzel , in der einige
interessante Fragen aufgeworfen wurden . Nach dem

Schlußworte des Genossen Franzel wurde die Ver¬

sammlung geschlossen . Wieder liegt ein Hahr inten¬

siver Bildungs - und Werbearbeit hinter uns , große
Aufgaben harren noch ihrer Lösung . Genossen an der

Hochschule , tretet ein in unsere Reihen und helfet
mit den Gedanken des Sozialismus , den Glauben
an eine bessere Gesellschaftsordnung auf dem Boden
der Hochschule zum Siege zu führen . A.

Genossin Deutsch die Forderungen des Prager

Deutschen Theaters zur Sprache .
Bon der Herabsetzung des Snbventionsetats der

böhmischen Landesvertretung ist auch das Prager

Deutsche Theater mit 45 . 000 Kronen betroffen . Bis

zum 31 . August 1033 ist dl « Subventionssumme ver¬

traglich festgesetzt . Der Abschluß des neuen Ver¬

trages ist noch nicht getätigt . Die Bertragsverhand -
lungen zwischen dem Theaterverein und dem Lan -

desausschutz stehen unmittelbar bevor . Die Fest -
fetzumg der Subventionssumme für das Deutsche
Theater kann nur das Ergebnis dieser Verhand¬
lungen sein . Solange der neue Vertrag nicht etwas

anderes bestimmt , ist der Zuschuß für das Deutsche
Theater in der bisher üblichen Höhe zu belasten . Es

ist strittig , ob es angängig Ist, so pauschalierter im

Zuge der Herabsetzung auch das Deutsche Theater
zu benachteiligen . Wenn es geschehen ist , so müsten
wir dagegen protestieren . Wir können dieser

Regelung nicht zu stimmen , weil damit ein

Präjudiz geschaffen werden könnte , für die neuen

Bertragsverhandlungen «ine Bindung abgeleitet wer¬

den könnte , und es nicht gut angeht , die Finanzver -
hältniff « des Landes , wie sie sich in einem Notjahr
gestalten , zur Grundlage eines Vertrages , der sich
über 10 Jahr « erstrecken soll , zu nehmen . Es ist
ja nicht ausgeschlossen, daß sich im nächsten oder

übernächsten Jahr di « wirtschaftliche Situation und

die finanzielle Lage des Landes bessert und sie gün¬

stiger gestaltet . Man spricht ja oft von einer wieder¬

kehrenden Prosperität der Wirtschaft in den nächsten
Jahren . Ich beantrage , der LandeSausschutz möge

so schnell wie möglich di « Verhandlungen über einen

Vertrag mit dem Reue « Deutschen Theater einleiten .

Das Deutsche Theater versucht trotz der Un¬

gunst der Berhältniste , seinen traditionellen guten

Ruf sich zu erhalten , seinen Platz in den Reihen der

erstllastigen Bühnen zu behaupten . ES geht heute
wieder einer künstlerischen Renaissance entgegen .

werden in dem kommende » „Spiel " vielleicht wieder¬
um den Fascistengruß beklatschen oder auch auspfei¬
fen . Tansende sagen : Sport hat mit Politik nichts
zu tun . Wirklich nicht ? Taufende werden die neu «

„ Arena " der Sparta bewundern , mit Drahtgitter
und Tunnelgang , aber sich wenig darüber den Kopf
zerbrechen , ob das « in würdiger Rahmen für Fuß¬
ballspiel « ist . Richtet sich die bürgerliche Sport¬
bewegung nicht selbst , wenn sie solche „Spielfelder "
errichten muß . di « den spanischen Stierkampfarenen
sehr ähnlich sehen ? Scham empfindet wohl niemand
mehr ; man lächelt darüber — aber nur nicht denken !

Jugendbewegung .

Sozialistische Jugend Prag . Heute um 20 Uhr
Heim am Fügnerplatz erster Bericht vom Kongreß

der Jugend - International «. Jugendgenosse Karl

Deutsch spricht über „Arbeiterjugend und Demo¬
kratie " . Pünktlich kommen ! Eingeführt « Gäste will¬
kommen .

Freie Vereinigung soz . Akademiker — SJ . U.

Heut « , Mittwoch , besuchen wir alle di « Veran¬

staltung -unseres Kreises über „ Jugend und De¬
mokratie ' . Referent Genosse K. W. Deutsch .
Beginn 8 Uhr , Gec ( Fügnerovo niim . 4) . — Die
Vertrauensleute ( Ehrlich , Goldmann , Schulz ,
Tenders , Kohler , Kkeöck , H. Kohn ) treffen einander
um X7 Uhr in der Gec zu einer wichtigen Be¬
sprechung . — All « Mitglieder . der Kreis¬
leitung werden ersucht , sich vor Beginn des Dis¬
kussionsabends zu einer kurze » Besprechung
einzufinden .

Kür das Vrager Aeutfehe Theater .

Di « Generalversammlung der „ Freie « Vereini¬

gung sozialistischer Akademiker " »fand am Donners¬

tag , den 20 . Oktober statt . Genoste Bloch erstattete

Bericht über die Gruppentätigkeit im vergangenen '

Jahre . Ms wichtigstes Ereignis hob er die Er¬

öffnung des Heimes hervor und dankte noch

einmal allen Genössen, deren Mithilfe die Errichtung
des Heimes ermöglicht hat . Die Gruppe kann im

vergangenen Jahre 51 eigen « Veranstaltun¬
gen aufweisen , wobei noch zu berücksichtigen ist, daß

sich viele Mitglieder an den Veranstaltungen der

Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei und der

sozialistischen Jugend beteiligten . Die bedeutendsten
dieser Veranstaltungen waren di « öffentlichen Vor¬

träge des Genossen Hugo Iltis über „ Rassen -
schicksal und Klassenkampf " , des Univ . -

Prof . Dr . Engländer über „ Löhne und

Preise in der Krise " und der gemeinsam mit

dem „ Verein der deutschen sozialdemokratischen
Aerzte " veranstaltete Vortrag des Genossen Prof .
Tandler über „ Arzt und Wirtschaft " ; serner di «

DiSkussionsabsnde mit der deutschen Rede , und Lese¬

halle , mit der Augendgrnppe der „Liga für Menschen¬

recht «' und mit der „Marxistischen Arbeitsgemein -
schäft ". Dem nordwestböhmischen Bergarbeiterstreik
galt einer der wichtigsten Diskussionsabende , an dem

sich über 60 Mitglieder beteiligten . Während der

Weihnachts - , Oster - und Sommerferi «n wurden von

den Mitgliedern Skilager bzw. Wanderungen veran -

staltot . Das Verhältnis zu den tschechischen sozial¬

demokratischen Studenten war das denkbar beste ;

außerdem ist noch di « Mitarbeit der Vertreter der

Freien Veveinigung an dem aus den Vertretern der

tschechischen sozialdemokratischen Studenten , der tsche¬

chischen nationalsozialistischen Studenten , der kömmu -

nistischon Studenten und der Freien Vereinigung

zusammengesetzten Aktionsausschuß sozialistischer Stu¬

denten zu erwähnen , besten erster praktischer Erfolg
die erwirkte Ausdehnung der Verkürzung
der Militärdienstzeit auf die vor 1833

astentierten , aber erst 1933 oder später den Militär¬

dienst antretend « « Studenten war . Weiter berichtet «

Genost « Bloch über den Verlauf und di « Ergebnist «
des vor wenigen Tagen stattgefundenen Kongresses
der »International «« sozialistischen Studentenfödera -
tion " . Di « Genossen Hübner und F a n t l be¬

grüßten di « Generalversammlung im Namen d«r

sozialistischen Jugend Prags , Genoss « Dr . S ch w « l b

im Namen der Bezirksorganisation Prag der Deut¬

schen sozialdemokratischen Arbeiterpartei . Genost «

Iltis erstattete sodann Bericht über di « Tätigkeit
der Vertreter der Freien Bereinigung in der deut¬

schen Stüde n l « nfürsorge . Nach dem

Kastaberichte , aus dem ein starkes Ansteigen der Mit -

gliederzahl der Freien Bereinigung im vergangenen

Jahve ««sichtlich war , wurde dem Ausschuss « und den

«nzelnen Funktionären das Absolutorium erteilt .

Hierauf schritt . man zur Neuwahl des AusschusteS .

Zum Obmann wurden einstimmig Genoss « Rai¬

mund W i l l i m e k gewählt . Sodann erstattet «

Dr . Franzel das Referat über „ Die Auf¬

gaben der sozialistischen Student « » " .

Er sprach von den sozialpolitischen Aufgaben der

sozialistischen Studenten als Vertretern brs proleta¬

rischen Elementes in der Studentenschaft , von den

Aufgaben der Studenten innerhalb der Arbeiter ,

bewegung schließlich von der Bedeutung der

Intellektuellen für die Fortbildung der marxistischen

Spielpla « der Kleinen Bühne . Mittwoch , 8 Uhr :
„ Weekend " . — Donnerstag , 8 llhr : „ Coeur -

Bube " , Bankbeamten ll . — Freitag , 8 Uhr :

„ Ä a lkutta , 4. M a i ", Kulturverbandsfreunde .
— Samstag , 8 Uhr : „ W e e k e n d" . — Sonntag ,
3 Uhr : „ Nina " ; 8 Uhr : „ Dreimal Offen¬

bach " , Festvorstellung anläßlich des sozialdemo¬
kratischen Parteitags .

Theaterkunft im Kunswerein für Böhmen ( II . ,

PStrostova 12) . Die Ausstellung Prof . PirchauS ,

des AuSstattungschefs im Prager Neuen deutschen

Theater , ist ab Donnerstag 9 Uhr allgemein zu¬

gänglich . Sie enthält gegen 200 Entwürfe Pirchans

zu Opern , Schauspielen , Balletten usw.

^König Roger . " Der Komponist Karol Szyma -
novski , ein Pole , ist in den europäischen Konzert¬

sälen als Symphoniker nicht unbekannt . Seine jetzt
in Prag mit großem Erfolg ausgeführte Oper ge¬
fällt vor allem durch die absolut zu wertende Musik ,
die jedem Programmgedanken fern steht und durch

wundervolle Instrumentation große Klangeffekte er¬

zielt . Die Themen sind sehr phantasievoll erfunden
und frei durchkomponiert , der erste und zweite Akt

hat dramatische Moment « , während der letzte ganz
den Eindruck eines lyrischen Symphoniesatzes er¬

weckt . Inhaltlich ist das Werk nicht ganz geglückt ;
es behandelt den Zwiespalt zwischen einem asketischen

Herrscher , dem sein Volk durch einen leidenschaft -

| lichen Hirten zu dionysischem Leben verführt wird

Da auch sein Weib der neuen Lebenslehre folgt ,
finden wir ihn im Schlußakt als verlastenen Wan¬

derer , der dann auch durch eine phantastische Er¬

scheinung der Lebensfreude gewonnen wird . Die Aus¬
führung unter OstrLilS Leitung war musikalisch ganz
einwandfrei , die Chöre tadellos einstudiert ; die

Solisten sind allerdings im Vergleich mit dem

Niveau des Neuen Deutschen Theaters reichlich

stimmschwach und abgebraucht ; nur Frau Norden

zeigt wie immer sehr geschultes Material . — wl —

Spielpla « des Neuen Deutschen Theaters .

Mittwoch , halb 8 Uhr : „ Schwarzrote Kir¬

schen " ( B 1) . — Donnerstag , halb 8 Uhr '

„ Cavalleria rusticana " , „ Bajazzo " ( CI ) .
— Freitag , 6 Uhr : „ Die Meistersinger von

Nürnberg " . — Samstag , halb 8 Uhr : „ Der

Kuß vor dem Spiegel " , Ensemblegastspiel
Lil Dagover — Ernst Deutsch ( A. Ä) . —

Sonntag , halb 3 Uhr : „ Im weißen Rößl "
( B. B. ) ; halb 8 Uhr : „ Der Kuß vor dem

Spiegel " , Ensrmblegastspiel Lil Datzover • —

Ernst Deutsch ( A. «. ) .

Metallarbeiter - Kalender 1933 . Ein unentbehr¬
licher Begleiter für jeden Metallarbeiter ist der

Metallarbeiter - Taschenkalender für . das Jahr 1933 ,
der über alle arbeitsrechdlichen , wirtschaftspolitischen
und technischen Fragen für die Metallarbeiter Aus¬
kunft gibt . Daneben enthält der Kalender noch ein

reichhaltiges Verzeichnis aller wichtigen Adressen
von Aemtern und Arbeiterinstrtnten . Es ist selbst¬
verständlich / daß auch für all « Arten von Notizen
hinreichend Raum vorhanden ist, so daß der Kalender
jedem Metallarbeiter sehr willkommen sein wird .
Dieser Taschenkalender ist zum Preise von 5 K vo «
Internationalen Metallarbeiterverbande in Komotau ,
Lessingstrahe 23, oder besten Verwaltungsstellen zu
beziehen .

BergarbeUerkalender 1933 , herausgegeden von
der Union der Bergarbeiter , 19. Jtchrgang , Preis
6' H, Verlag : Union der Bergarbeiter , Turn , Haupt - -
straße 128 . — Der bekannte Bergarbeiterkalender
enthält nebst einem Kalendarium , und dem Bericht
über die Tätigkeit der Union der Bergarbeiter wieder
eine Reihe von Gesetzen , Auszügen aus Gesetzen und

Entscheidungen der obersten Gericht «, die den Berg¬
arbeiter interessieren sowie zahlreiche Aufsätze au «
dem Gebiet des Kohlenbergbaues . So eine zusam¬
menfastende und außerordentlich instruktive Dar¬
stellung der Weltkohlenwirtschaft sowie der Kohlen¬
wirtschaft in der Tschechoslowakei und schließlich
allgemeine wirtschaftliche Aufsätze und Angaben . Der
Kalender ist ein unentbehrliches Handbuch
für jeden Bergarbeiter , wird aber auch
sonst demjenigen , der mit dem Kohlenbergbau zu
tun hat , wie Gewerkschaftssekretären , unseren poli¬
tischen Sekretären und unseren Redakteuren vorzüg¬
liche Dienste leisten . E. St .

Henry M. Stanley : „ Mei « Leben . " Billig «
Volksausgabe . Mit vielen Vollbildern . Ver¬
lag von Friedrich Reinhardt in Basel . In Leinen
M 3,80 . Dies « Selbstbiographie übertrifft jeden
Roman an Bildhaftigkeit und Spannung . DaS
wirkliche Leben erweist sich hier als atemraubender
und abenteuerlicher als die phantastischste Dichtung .
In diesem' Leben, mit SchNellzugsgeschwindigkeil
„gelebt " — welch unglaubliche . Wandlungen des
Schicksals vom fast zu Tod « geprügelten Waisenhaus -
knaben bis zum größten Erforscher des dunklen Erd¬
teils und Gründer des Kongostaates ; welcher Wechsel
des Schauplatzes vom walisischen Dorf bis ins Ge¬
wimmel der Weltstädte und wieder in das schwei-
' ende Grabgewölbe afrikanischen Urwalds ; vom
Schlachtfeld des amevikanischen Bürgerkrieges und
vieler anderer Kämpf « in aller Welt bis ins eng¬
lische Parlament und auf den stillen Landsitz bei
London . Welche Fülle scharf gezeichneter Personen
von allen Schattierungen amerikanischer und europä -
icher Kultur bis zum Araber und nackten Kanni¬
balen ! Der Berufenste aber , dieses «inzigartige
Lebensbild zu zeichnen , ist unzweifelhaft Stanley
selbst, und er hat es hier gang meisterhaft getan .Mit enormer Gedächtnisschärfe und eirchringender
Psychologie hat er vor allem auch feine ungewöhn¬
lich hart « und abenteuerroiche Jugendzeit geschildert .Sein « ganz « reiche innere Entwicklung enthüllt sich
uns tr «u und osten . Mit Recht wird Stanley der
größte Entdecker , den die Erde seit Christoph Ko¬
lumbus gesehen hat , genannt ; ebenso groß wie der
Entdecker Stanley ist aber auch der Mensch Stanley ,und sein « glänzend g«schviebene und dabei wirklichwohlfeile Selbstbiographie sollte Allgemeingut wer
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Sdede ver Genosst » DeulsrH in der Landesoer relung .

Bei der Beratung des Landesbudgets brachte Die künstlerische Leitung behauptet ein « Höhe wie zu
den besten Zeiten deS Deutschen Theaters in Prag .
Das wird ja auch von tschechischer Seite allgemein

s anerkannt . Es hat auch für die tschechische Bevöl -
! kerung Bed : utung , wenn «ine deutsche Kunststät : « von

Rang und Wert in Prag ist und um Anerkennung
für di « Bedeutung Prags im Ausland wirbt . Das

Deutsch ? Theater in Prag ist nicht nur für uns ein
teueres Kulturgut , es muß auch Ihn « « etwas be¬

deuten , so wie das tschechische Nationaltheater auch
für viele Deutsch « eine Stätte der Erhebung und

geistigen Bereicherung ist. Die Stellung zur Kunst
ist ein Kulturzeuge für das
Völker .

Anläßlich der Ehrung
im Penklub hat Professor
Worte gesprochen : Die Sendung der Kultur
i st übernational . Er hat di « tiefen Bezie¬
hungen betont , die deutsche und flawische Kunst mit «

einander verbinden . Diese Stimme der Kultur und

geistigen Freiheit , die wir mit Freude vernommen

haben , sollen wir sie nur hören an hohen geistigen
Feiertagen ? Soll sie nicht gegenwärtig sein als

Mahner zu allen Zeiten und überall , auch auf
dem Boden , auf dem die harten Tatsachen er -

sprießen ? Wenn Sie sich hinter Prof . Otok «

Fischers Wort « stellen und d « übernational «

Sendung der deutsche « Dichtkunst anerkennen , da « «

müsten Sie auch die übernationale Sendung der

Bühnenkunst und der deutschen Bühnen anerkenne «

und dürfen sich unser Deutsches Theater in Prag

nicht zum Kampfobjekt vornehme « . Unser Kampf
nm die Anerkennung des deutschen Kulturgutes wird

immer in dem Rufe g pfrln : Gebe « Sie uns die

kulturelle Autonomie und wir werden unsere deut¬

schen Theater selbst versorgen , wir werden uns selbst
kümmern um unsere deutsch « Kunst nnd Wisten -

schaft « nd selbst di « Gelder ausbringen zur Erhol¬

ung unserer kulturellen Einrichtungen . Dann wird

' s nicht mehr Vorkommen , daß deutsche Knlturinstitut «
darben müsse » , wie es in der Gegenwart geschieht .

H« r » » « eed » r . Liegjricd T « » d — Ctefrtbatteir WilhUi » litlait Ncraniworllich «! Redakteur Dr « mU Sliaub . Prag Druck . Raia ' A -<3 kür Zeitung - and Buchdruck, Prag — Für dr » Druck rrraurrvorrlich ^ Orr » chdlu,
Kto «. — Dir Zeiiungimarl . nlranlatur wurde da» »er Poft . , relegrapdcad - rckiioo mii ckrlaft R> 13SO0/V1I 1980 -ewilligi Bejug»ber > agungea Pe, Zustellung in« haut aber bet Pejug durch di» Poft aronariich Kt 16. - . oiertrljLbrlich K» 48 . —Halbjahr», Li 96. —, ganjiahri , Kt US. — Jirjerau werden Um Larij tiSigfl berechnet Vr> «ttereu ckiujchalUrngeu Preiiuachtah Rückstellung Ma Marrügrchte» erfolgt nur bei Lrajenduug brr Retaurrnarle ».

Aon - Mi - Körnenffleat ;
Wiener Arbeiterfußball . In der Liga konnte

BaSwerk über den bisher ungeschlagenen und füh¬
renden Zentralvevein einen hohen Si «g erringen .
Helfort kam dadurch an die Spitze . Di « Ergebnisse :

Gaswerk gegen Zentralvevein 5 : 1 ( 3 : 0 ) , Helfovt

gegen Meidling 1 : 0 ( 0: 0) , Nord - Wien gegen Red

Siar 2 : 0 ( 0 : 0 ) , Ostbahn Simmering gegen Flo - i

ridsdorf 3 : 1 ( 2 : 0 ) , Phönix Schwechat gegen Post - i

umon 2 : 0 ( 0 : 0 ) , Rudolfshügel gegen Auerwehr ■

0 : 0 . — Erste Klass « : Gruppe Nord : Simme - i

ring gegen Landstraßer Sportfreunde 2 : 2 ( 1 : 2 ) , ]

Columbia gegen Donau 5 : 1 ( 2 : 0 ) , Hochstädt gegen

Olympia 2 : 0 ( 1 : 0 ) , Donaufeld gegen Auto 3 : 1 ;

( 0 : 0 ) , Nußdorf gegen Neu- Kettenhof 3 : 3 ; Gruppe 1

Süd : Neutral gegen Union 14 1 : 0 ( 1 : 0 ) , BirtuS ■

gegen Ostbahn Favoriten 1 : 1 ( 0 : 1) , Germania geg . !

Winkler u. Schindler 1 : 1 . ( 1 : 1 ) , Fav . AC . gegen !

Rekord - Kicker 3 : 0 ( 2 : 0 ) , Phönizia gegen WAF . 2 : ' 1 i

( 0: 0) , E- Werke gegen FC. 33 3 : 1 ( 1 : 0) .

Reichsdeutscher Arbeitcrsutzball . Bezirk D r e s -

den : Eintracht gegen Radeberg 2 : 0 , Meißen gegen
Löbtau 2 : 1 , Kaditz 09 gegen Heidenau 2 : 1 , Bir¬

kigt gegen Kamenz 2 : 1 , Kleinnaundorf gegen Mu -

stadt 4 : 4, Koswig gegen Pieschen 1 : 3 , Cotta gegen

Sörnewitz 4 : 0, Helios gegen Lockwitz 3 : 2 , DBB . 15

gegen Radebeul 5 : 2 . — Bezirk Chemnitz :
Sachsen gegen Friesen 5 : 0 , Ring gegen Gera - West

1 : 1 , Rapid gegen SBS . 3 : 3 , Vorwärts gegen

Pfeil 4 : 1, Glauchau gegen Grünau 1 : 1 , Favorit

gegen Fortuna 5 : 3 , Olbernhau gegen Eppendorf

3 : 3, Einsiedel gegen Taura 1 : 1 . — Bezirk
Leipzig : BfK . Südwest geg . Sportbrüder Pauns¬

dorf 2 : 3, Großzschocher gegen Nord 4 : 3 , West 03

gegen ASK . Grimma 4 : 2 , Südost gegen Eythra

1: 1, Thekla gegen Schönefeld 3 : 1 , Pegau gegen

Frisch auf Wurzen 1 : 1 , Sportlust 09 gegen Ama -

tcuve 3 : 1 .

Wiener Arbeiter - Handball . Der Bundesmeister
Stad lau verlor den ersten Punkt an Feuerwehr und

hatte dabei noch Glück . Das Treffen endet « 6 : 6 ;
bis zur Pause führte Feuerwehr 5 : 3 . Ankerbrot -

fabrik schlug Fünfhaus 9 : 8 ; Nord - Wien gegen Ot¬

takring 5 : 4 ; Margareten gegen Hetzendikrf 2 : 2 ;

Mödling gegen Floridsdorf 5 : 6 . Es waren dies die

letzten Meisterschaftsspiel « der Turnerhandballer (1.

Kläffe ) ! — Frauen : Döbling gegen Hetzendorf 1 : 0 .

— Außerdem fand ein Auswahlspiel der Turner¬

handballer statt : A- Team gegen B - Team 4 : 4 ( 2 : 3 ) .

Der Wiener Herbftwaldlanf , durchgeführt am

Sonntag vom Wiener Arbeiter - Turnverein , brachte
355 Läufer und Läuferinnen an den Start . Di «

Veranstaltung leistet « wieder gute Propaganda für
di « Arbeiterleichtathletik . Die wichtigsten Ergebnisse :

Marmschaftslausen ( 3000 Mcter ) : 1. Zentralvevein
9: 30 . 8 Mi«. , 2. Schwimmverein 10 : 08 Min . — Ein -

zelbew «rbe : 1500 Meter für Äugendsportler : 1. To¬

man « ! ( Landstraße ) 4: 28 . 6 Min . ; 3000 Meter für
Sportler : 1. Gebhardt ( Rudolfshügel ) 9: 25 . 2 Min . ;
800 Meter für Sportlerinnen : 1. Salzmann ( Mar¬

gareten ) 2: 33 . 4 Min

Bürgerlicher Sport .

„Friede " zwischen Tschechoslowakei und Stallen .

Der Skandal — oder . Konflikt " schreiben die

Bürgerlichen — Slavia —Juventus und die damit

verbunden gewesenen Folgerungen haben ein End «

gefunden . Auf einer letzten Sitzung der HsAF. mit

den tschechischen Sportjournalisten hatte man auch

eine Deputation gewählt , die im Außenministerium
zwecks ordentlicher Abbitte seitens d«r Fascisten in -

: «rvenierte , aber dort erfuhr , daß die Antwort der

Fascisten vollkommen genüge . Und damit wurde der

von neuem entfacht « „ Rummel " abgeblasen . Am

letzten Sonntag war sogar «in Vertreter des fascisti -

schen Fußballllerbandes m Prag , der den tschechischen
Sportjournalisten den Standpunkt seines Verbandes

klarlegte . In der tschechischen Presse — die deutsch

bürgerliche schreibt darüber nichts ; angeblich , um

kerne „ Reklame " für das kommende Länderspiel zu
machen ! — berichtet man darüber u a. folgendes : Der

Gast wurde „willkonrmen ' geheißen und hervorge¬
hoben , „ daß di « Oeffentlichkeil nicht von Haß gegen
di « italienischen Sportler erfüllt sei ". Der Fascist
„erzählte " wiÄerum . daß er während des Weltkrie¬

ges an der italienischen Front mit den tschsl. Legio¬
nären „kämpfte " und sich dort von der großen sitt¬
lichen Qualität der Tschechoslowaken überzeugt habe .
Dies und noch anderes haben dazu beigetragen , daß
über dies « Versammlung „ amtlich " u. a. folgendes
bekanntgegeben wurde :

„ Die italienische Fußball - Federation verlaut¬
bart zu dem Gesuch der Tschsl. Fußball - Assoziation ,
daß st« nicht in Fragen «ingveifen oder sich aus¬

sprechen könne , die di « Grenzen des sportlichen Fel¬
des überschreiten , da dies nicht in ihr « Kompetenz
falle . Die italienische Federation ist glücklich ,
daß sie wieder von neuem die herzlichen sport¬
lichen Beziehungen zwischen beiden Staaten be¬

kräftigen kann . . . "

So , und jetzt kann das Geschäft beginnen ! Erst
verkeil : und beschimpft man sich — gegenseitig , bitt «!

—, und zum Schluß ist man „glücklich " und freut
sich auf di « neuen „herzlichen " Beziehungen . Sport
ist gleich Geschäft , Sport ist gleich Förderer des ärg¬
sten CbauviniSmuS und Nationalismus . Tausende
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